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Der Enkenke Vorſtoß gegen Heeckt.
Die Ententenote weiſt darauf hin, daß gemäß der Verordnung vom 25. September 1919 der Ehe der Heeres

leitung tatſächlich der Stabschef des, Reichs
wehrminiſters geweſen ſei, während durch eine ſpätere
Verordnung vom 11. Auguſt 1920 dem Chef der eres
leitung die Befugniſſe eines Oberbefehls-er übertragen worden ſeien, dem die Gruppen-
ommandos unmittelbar unterſtehen. Dieſe Feſtſtellung

iſt richtig. Es iſt ja auch ein offenes Geheimnis, daß
durch die Verordnung vom 11. Auguſt 1920, die vom Reichs
präſidenten Ebert erlaſſen und vom damaligen Reichswehr-
miniſter Noske unterzeichnet iſt, dem General Seeckt
die Möglichkeit gegeben werden ſollte, die Stellung eines
Chefs der Heeresleitung zu übernehmen, ohne ſeiner milk-
täriſchen und perſönlichen Bedeutung etwas zu vergeben.
Jene Verordnung iſt ſinngemäß in das Reichswehrgeſetz vom
33. März 1921 übergegangen. Der zweite Abſatz des achten
Paragraphen dieſes Geſetzes lautet:

„Der Reichspräſident iſt oberſter Befehlshaber der ge-
ſamten Wehrmacht. Unter ihm übt der Reichswehrminiſter
Befehlsgewalt über die geſamte Wehrmacht aus. An der
Spitze des Reichsheeres ſteht ein Generalals Chef der Heeresleitung. An der Spitze
der Reichsmarine ein Admiral als Chef
der Marineleitung.“Dieſes Reichswehrgeſetz iſt vor ſeinem Erlaß der Militär-

kommiſſion der Entente vorgelegt worden. Sie hat auch ein-
zelne Aenderungen verlangt, die entſprechend vorgenommen
wurden, ſie hat aber ſonſt

das Wehrgeſetz ausdrücklich gebilligt,
uns es erſcheint doch ſehr merkwürdig, daß dieſes von der
Entente gebilligte Wehrgeſetz überhaupt in der Note nicht
erwähnt wird, daß vielmehr durch die Anführung der Ver
ordnung der Eindruck erweckt wird, es handle ſich um eine

n c W
haben.

Heimlichheit und Willkürlichkeit von deutſcher Seite. Die
Entente muß für die Handlungen ihrer Organe einſtehen. Sie
kann nicht nachträglich Aenderungen von Geſetzen verlan
gen, die von ihr begutachtet und gebilligt ſind.

Es beſteht in politiſchen Kreiſen kein Zweifel darüber,
daß General v. Seeckt von ſeinem Poſten zurücktreten
würde, falls die Regierung die Forderung der Entente nach
Wiederherſtellung des alten Zuſtandes annehmen ſollte. Denn
General von Seeckt hat ſeinerzeit die Stellung des Chefs
der Heeresleitung nur angenommen, weil ihm die Möglichkeit
der einheitlichen Leitung gegeben wurde. Bei dieſer Sach-
lage wird um die Perſon des Generals von Seeckt wahr
ſcheinlich ein ſehr harter Kampf ſowohl außenpolitiſcher
wie innenpolitiſcher Natur entſtehen, ſobald die Regierung
ernſthaft mit Verhandlungen über die Note beginnt.

Die Behßundiung der Note.
Die Meldung einzelner Blätter, wonach die deutſche Re

gierung in vierzehn Tagen auf die Entwaffnungsnote der
alliierten Mächte antworten werde, ſind unrichtig. Wie be-
reits mitgeteilt, wird die Note zunächſt von den einzelnen
Reſſorts genau geprüft werden. Auch die Parteiführer
der Reichstagsfraktionen und die Miniſterpräſidenten der
Länder werden zu den Beratungen hinzugezogen werden.
Nach einer darauf vorgeſehenen nochmalinen Kabi-
nettsberatung beabſichtigt die Reichsregierung, ſich mit
der Jnteralliierten Militärkontrollkommiſſion zwecks Ver
handlungen über die ſtrittigen Fragen in Verbindung
zu ſetzen. Der Zeitpunkt dieſer Beſprechungen hängt da-
von ab, wann die Reſſorts ihre Nachprüfungen beendet
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Engliſche Kritik an der Entwaffnungsnoke.
schurfer Gegenſatz zwiſchen Dinlomatie und öſfentſicher Meinung.

Die „Enthüllungen“ ein vollkommener Fehlſchlag.

Die Londoner Preſſe veröffentlicht in großer Aufmachung
die von Reuter übermittelten offiziöſen deutſchen
Erklärungen zu der Note der Alliierten, die, wie er
ſichtlich, hier ihren Eindruck nicht verfehlt haben.

Einige Blätter kritiſieren die Note bereits, zum Teil
ſcharf. Der radikale „Star“ führt unter der Ueberſchrift
„Geheime Rüſtungen“ aus, Berge hätten eine Maus
geboren. Nach Monaten, ſogar nach Jahren der Angſt-
macherei ſeien die Enthüllungen der Jnteralliierten
Militärkontrollkommiſſion ein vollkommener Fehl-
ſchlag. Sogar die keineswegs deutſchfreundliche „Times“
müſſe zugeben, daß die Note ſowie die Anlagen nichts ent-
hielten, was darauf hinweiſe, daß die Verletzungen in der
Materialfrage weitreichend ſeien. Das Blatt fährt fort:

Nachdem die dentſch feindlichen Agitatoren zwei oder
drei Jahre lang das britiſche Volk mit Erzählungen über
angebliche deutſche Rüſtungen vergiftet haben, die nie-
mand nachprüfen konnte, weil alle Beweiſe dafür in den
Händen der Jnteralliierten Militärkommiſſion lagen,

zeigt ſich jetzt, daß die Wahrheit trivial iſt.
„Star“ betont, daß die deutſche öffentliche Meinung die alli-
ierten Forderungen unvermeidlich als Vorwand für
die Fortſetzung der Beſetzung Kölns und des
Ruhrgebietes anſehen werde,

während es im Gegenteil wünſchenswert ſei, daß Deutſch
land nicht durch eine Politik der Nadelſtiche

zum Feinde gemacht werde.
Die Urheber das Vertrages hätten nicht das Recht, mehr als
die Erfüllung des Buchſtabens des Vertrages zu verlangen.
Am Schluß hält das Blatt dem Getue wegen der Unter-
bringung der deutſchen Polizei in Kaſernen die Tatſache
gegenüber, daß in London ein großer Teil der ſtädtiſchen
Polizei in ſogenannten „Station houſes“ untergebracht iſt.
Bemerkenswert iſt, daß es ſogar im konſervativen „Eve-

ning Standard“ heißt, die alliierte Note werde mit ge-
miſchten Gefühlen aufgenommen werden. Wenn es
auch äußerſt ärgerlich ſei, daß die Beſtimmungen, denen
Deutſchland in Verſailles zugeſtimmt habe, nicht voll aus-
geführt worden ſeien, ſo dürfe doch nicht vergeſſen werden,
daß die Lage ſich ſeit der Unterzeichnung des Vertrages
radikal geändert habe, und daß die Verzögerung
in der Zurückziehung der alliierten Beſetzungstruppen ſehr
bedauerlich ſei.

Die ſchärfſte Kritik übt der liberale „Mancheſter Gu-
ardian“, der in einem Bericht aus London ausführt:

Die alliierte Note wird den Weg zum europäiſchen
Frieden noch für lange Zeit verſperren.

Die einzige Hoffnung für eine Verminderung der Wirkungen
der Ungeſchicklichkeit der Note liegt in Berlin. Es iſt be
dauerlich, daß ein ſolches Dokument in Berlin zu einer Zeit
überreicht wird, wo die höchſte Aufgabe der europäiſchen

iplomatie darin beſteht, den Sicherheitspakt vorwärts zu
ringen.
Es iſt ſchwer, die geheime Freude zu verbergen, mit
der die franzöſiſchen Poincariſten dieſes Dokument be
grüſßen, und es iſt ebenſo ſchwer zu verſtehen, wie die

Engländer nicht zulaſſen könnten, daß es gedruckt wurde.
Es iſt erſtaunlich, daß die Alliierten der deutſchen Regie

ung auf Monate lang die Gründe vorenthielten, weshalb

er ehe

Köln nicht am 10. Januar geräumt wurde, und
erſtaunlicher, daß die Note und dieſe Forderungen auf Berlin
„abgeſchloſſen“ wurden, ohne jede Bezugnahme auf Deutſch-
lands bewundernswerte Jnitiative in der Frage des Sicher-
heitspaktes.

5Jn einem Leitartikel bezeichnet „Mancheſter
die fünf Monate, die die Alliierten zur Formulierung der
Gründe für die Nichträumung der Kölner Zone
verwandten, als vollkommen verg eudet. Die
der Alliierten ſagt das Blatt weiter, enthält Erklärungen,
die Uebertreibungen zu ſein ſcheinen. Wenn die Alli-
ierten von einer ernſten Bedrohung des Frieden reden, ſo
gebrauchen ſie.

die Sprache des Bluffs.
Die Alliierten ſind ſo beſchäftigt mit dem Splitter in Deutſch-
lands Auge, daß ſie den Balken in ihrem eigenen vergeſſen

Die Anſicht, daß Deutſchland fähig iſt, einenFaben.
Angriff vorzubereiten, ohne ein einziges ſchweres Geſchütz,
ohne Kampfflugzzuge und Tanks, iſt einfach phan-
taſtiſch.
wirtſchaftlich zu mächtig iſt, um für
zu werden, und ſagt dann weiter:

Die deutſche Geſte des Paktangebots iſt unbelohnt
geblieben.

immer

Jn ihrer augenblicklichen Geſtalt ſind die Forderungen der
Alliierten noch ſchwerer zu erfüllen als zu der Zeit, wo ſie
hauptſächlich die Auslieferung von Kriegsmaterial betrafen.

Deutſchland iſt jetzt in eine Lage gebracht worden, in
der G nſemals die Alliierten befriedigen kann, außer
wenn dieſe es wollen, was ſie augenblicklich anſcheinend

nicht tun.
Der Grund dafür iſt leider nur allzu deutlich. Die Beſetzung
Kölns iſt nach der Anſicht Frankreichs eine der wichtigſten
Bürgſchaften für ſeine Sicherheit. Es wird ſie nicht aus
den Händen laſſen, bevor es einen mindeſtens ebenſoguten
Erſatz dafür hat.

Unter dem Vorwand der Nichterfüllung der Abrüſtungs-
be ſtimmungen des Vertrags verſucht Frankreich mit
britiſcher Gutheißung beſſere Garantien für ſeine Sicher-
heit zu erpreſſen gls die vom Verſailler Vertrag vor-
geſehenen. Da die Hauptlaſt dieſer Garantien wahr
ſcheinlich auf Großbritannien fallen wird, ſcheint die
britiſche Politik in dieſer Hinſicht weder ſehr aufrichtig

noch ſehr klug zu ſein.

Die Auffaſſung in der 5chweiz.
Der Jnhalt der alliierten Entwaffnungsnote hat in der

Schweiz nach all dem, was der Veröffentlichung an Verdäch
tigungen gegen Deutſchland voranging, begreifliche Ent-
täuſchung hervorgerufen. Jn ententefrundlichen
Kreiſen beweiſt ein verlegenes Schweigen, wie ſehr
man durch dieſes Manöver ſich geblufft fühlt. Vergeblich
ſucht man in der Note nach den angekündigten ſenſationellen
Enthüllungen über geheime deutſche Rüſtungen. Jn Kreiſen
der in Genf anläßlich des Völkerbundsrates verſam-
melten Diplomaten hat die Note, ſoweit es ſich nicht um Mit-
glieder der Ententeſtaaten handelt, einen ungünſtigen Ein-
druck hervorgerufen. Nach vielfach gehörter Auffaſſung
unterliegt es keinem Zweifel, daß durch die Note die diplo-
matiſche Situation nicht gebeſſert wurde. MitSpannung erwartet man die Entſcheidung der Reichsregie

Die Note.
Die angeblich letzte Entwaffnungsnote der Alliierten iſt

ein kompliziertes Machwerk, das ſich nicht mit einem ein
fachen Ja oder Nein, mit einer Annahme oder Ablehnung
beantworten läßt. Sie iſt dadurch charakteriſiert, daß ſie
keineswegs, wie wir das gehofft hatten, die Garantie
einer nun auch wirklich endgültig letzten Forderung auf eine
weitere Entwaffnung iſt und daß wir die Gewißheit haben,
nicht noch einmal neue Forderungen an uns herantreten zu
ſehen. Jn der Note iſt zwar davon die Rede, daß die nörd-
liche Rheinlandzone nach Erfüllung der vielen in ihr auf
geſtellten Forderungen geräumt werde, aber die Forderungen
ſind zum Teil ſo unklar formuliert, oder auch ſo un
erf üllbar, daß bei einem böſen Willen unſerer Geg-
ner, den man ja nach den Erfahrungen der letzten Jahre
vorausſetzen muß, eine weitere Verſchleppungstaktik wohl ein-
geſchlagen werden kann.

Wenn in der Note Dinge gefordert werden, die längſt
erfüllt ſind, oder wenn andererſeits eine ſo ſchwere De
mütigung verlangt wird, wie es das Erlaſſen neuer Geſetze
iſt, die, wie ausdrücklich feſtgeſtellt wird, der interalliierten
Militärkontrollkommiſſion zur Genehmigung vorgelegt werden

noch

Guardian

Note

Das Blatt betont, daß Deutſchland zu groß und
niedergehalten

müſſen und wenn weiter davon die Rede iſt, daß die Räu-
mung auch nach Erfüllung der jetzigen Forderungen immer
nur dann erfolgen kann, wenn inzwiſchen keine neuen „Ver-
ſtöße“ begangen worden ſind, dann muß jeder die Ueber
zeugung bekommen, daß hier Kräfte am Werke ſind, die
immer noch verſteckte andere Ziele mit dieſer vorliegenden
Scheinbegründung erreichen wollen.

Es liegt der Gedanke nahe, daß England ſich von Frank-
reich zur Annahme der weitgehenden franzöſiſchen Wünſche
hat bereit finden laſſen, weil es ebenſo wie Frankreich das
deutſche Reich mürbe machen will für die kommenden
Verhandlungen um den Sicherheitspakt. England hat
ſeit dem Kriege gewiſſe Ver pflichtungen für die
Sicherheit Frankreichs übernommen die ihm

offenſichtlich ſchon jetzt oft läſtig und hinderlich geweſen
ſind. Wenn England einen für Frankreich beſonders gün-
ſtigen Sicherheitspakt von Deutſchland erpreſſen könnte, dann
wäre die Möglichkeit gegeben, ſich dieſer läſtigen Sicherheits-

pflichten zu entledigen und dadurch freie Hand zu bekommen

I

So begegnen ſich hier in dieſem Punkte engliſche und
franzöſiſche Jntereſſen in einem ſtarken Druck auf Deutſch

land. Man ſieht auch deutlich in der Note die Spuren
der einzelnen Kompromiſſe zwiſchen den beiden Großſtaaten

für die großen anderen Aufgaben des britiſchen Empire.

der Entente Die Aufnahme der militäriſchen franzöſiſchen
Wünſche iſt offenſichtlich mit dem engliſchen Wunſch nach
Schädigung von deutſchen Fabriken und deren Produktions-

kraft kompenſiert worden.
Wir werden uns alſo in der Hauptſache dagegen zu wehren

haben, daß wir durch dieſe Note uns wieder einmal zum
Spielball zwiſchen engliſchen und franzöſiſchen Jntereſſen
herabdrücken laſſen. Es iſt Sache der nun von Deutſchland
aufzunehmenden Verhandlungen mit den Alliierten, in die
Diskuſſion um die Auslegung des Verſailler Vertrages auch

die Ausſprache über den Sicherheitspakt mit hineinzunehmen
und dabei doch zu verhindern, daß im Austauſch gegen den
Erlaß gewiſſer drückender Forderungen mehr an Grenz-

garantien von uns erpreßt wird, als wir zugeſtehen,
können, ohne unſere Volksbrüder jenſeits der engen Grenzen
unſeres Reiches treulos aufzugeben

Beantwortung der Frage, ob Deutſchland die
wird.

rung und die
Note akzeptieren

Ohne Zweifel ſtelle die Note eine nicht unbeträchtliche
Belaſtung für die Beitrittsfrage Deutſchlands zum Völ
kerbund und für die Fortführung der Nuterhaltun-

gen bezüglich des Sicherheitspaktes dar.
Soweit heute Preſſeſtimmen vorliegen, geben ſie der Auf-

faſſung Ausdruck, daß man eine beſondere Senſation erwartet
hatte. Die „Züricher Poſt“ ſchreibt: „Was die Note Deutſch
land zur Laſt legt, iſt im weſentlichen bereits monatelang be-
hauptet worden, ohne daß überzeugende Beweiſe
für dieſe Behauptungen geliefert worden wären,
und ebenſo ſind die Forderungen an Deutſchland nichts

Neues. Deutſchland muß vollſtändig entmilitariſiert wer-
den, während zu gleicher Zeit überall im alliierten
Lager mit allen verfügbaren Mitteln zu Lande, zu Waſſer
und in der Luft gerüſtet wird. Ein grotesker Zu-
ſtand. Er muß von den Deutſchen um ſo tiefer empfunden
werden, als der Verſailler Vertrag die Abrüſtung nicht als
eine einſeitige Verpflichtung Deutſchland s be-
ſtimmt, ſondern ſie auch den Alliierten auferlbegt.
Daran denkt natürlich keiner unter den alliierten Staats
männern.“

zurückchaltung in Amerika.
Zu der eben überreichten Entwaffnungsnote legt

die amerikaniſche Oeffentlichkeit nach wie vor
weitgehende Zurückhaltung an den Tag. Die Regierung
als auch Wallſtreet vermeiden ängſtlich irgendwelche m Er-
klärungen abzugeben, um ſo zu beweiſen, daß man gewillt
ſei, die Haltung eines Beobachters ohne jede Ein-
miſchung in europäiſche Angelegenheiten aufs ſtrengſte auf
recht zu erhalten. Auch die führende Preſſe gibt keine Kom
mentare zur Entwaffnungsnote. Lediglich die deutſch
feindlichen Zeitungen bringen Leitartikel, in denen der
Standpunkt der Alliierten dargelegt wird.
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Beginn der offiziellen Beſprechungen
zwiſchen Briund und Chamberſgin,

Genf, 8. Juni. Am Sonntag nachmittag fand im Veiſein
von Sekretären und Dolmetſchern eine offizielle Beſprechung
zwiſchen Briand und Chamberlain ſtatt.

Nach Berichten der Morgenblätter aus Genf ſtreifte die
geſtrige Ausſprache zwiſchen Briand und Chamberlain
r das Garantieproblem. Da der umgearbeitete

anzöſiſche Antwortsentwurf erſt am Freitag in London
überreicht worden ſei, hätte Chamberlain vor ſeiner Ab-
reiſe nach Genf keine Gelegenheit mehr gehabt, den Jnhalt
mit Bald win zu erörtern. Er erwarte deshalb die letzten

nſtruktionen des Premierminiſters nach einer Kabinetts-
tzung, die entweder heute oder morgen ſtattfindet. Briand

ſelbſt ſei ſo ſehr von der Erreichung eines vollen Ein-
vernehmens überzeugt, daß er am Mittwoch bereits nach
Paris zurückzukehren beabſichtigt, um ſofort die Abſendung
der Note nach Berlin zu veranlaſſen. Chamberlain werde bis
Freitag in Genf bleiben, da vorausſichtlich die auf der
Cagesordnung ſtehenden Fragen bis dahin erſchöpft ſeien.

auerwein, der Berichterſtatter des „Matin“ in Genf
gibt eine ſichtlich offiziös beeinflußte Darſtellung des fran-
zöſiſchen Standpunktes, aus der klar hervorgeht, daß noch
grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen England und Frankreich in der Garantie-
paktfrage beſtehen. Frankreich könne den Rheinpakt nicht
annehmen, wenn er nicht durch weitere Abmachungen
ergänzt werde. Dieſe Abmachungen ſeien Schiedsge-
richtsverträge, die darin beſtänden, daß die Signatar-
mächte gelobten, Zwangsmaßnahmen zu ergreifen, wenn ſie
durch eine Verletzung der Verträge gerechtfertigt würden.
Es kämen vier Schiedsgerichtsverträge in Betracht. Die
beiden erſten ſeien formell von Deutſchland in Vorſchlag
gebracht worden und zwar die Verträge zwiſchen Deutſch
land, Frankreich und Belgien Die beiden anderen
Verträge zwiſchen Deutſchland und Polen und zwiſchen
Deutſchland und der Tſchechoſlowakei halte die
franzöſiſche Regierung zur Ergänzung des Rheinpaktes für
ebenſo unerläßlich, wie die beiden erſten. Sie habe
die feſte Abſicht, dieſe Schiedsgerichtsverträge zu garantieren.
Die Verletzung dieſer von Frankreich garantierten Verträge
rechtfertige ein bewaffnetes Eingreifen, ſelbſt durch die
neutrale Rheinlandzone. England, das ſich ver-
pflichtete, ſeinen Beiſtand für den Fall eines Angriffes gegen
die Rheinlandzone vorbehaltlos zu gewähren, ſei nur damit
einverſtanden, daß die Schiedsgerichtsverträge zwiſchen den
Randſtaaten garantiert würden, ohne ſelbſt ſolche Verträge
m

ertinax legt in ſeiner Beſprechung des Garantie-
paktes der formellen und ſtändigen Mitarbeit des britiſchen
Generalſtabes bei der Entmilitariſierung der Rheinlandzone
beſondere Bedeutung bei. Wenn die Antwort des britiſchen
Kabinetts in dieſen Punkten verneinend ausfalle, bedeute
der Garantiepakt „den größten Schwindelaller Zeiten
Briund und Chamberigin über Hufnohme

Deuljchlands in den Pölkerbund.
Paris, 8. Juni. Der „Matin“ meldet aus Genf, Briand

und Chamberlain ſeien ſich geſtern ſchlüſſig geworden, daß
Deutſchland im September in den Völkerbund auſgenommen
wird, ſelbſt wenn es die Abrüſtungsklauſeln nicht erfüllt,
da die Alliierten den Standpunkt vertreten, daß die Be
ſetzung von Köln keine Sanktionen darſtelle.

Auch mit dieſem Köder wird uns das derzeitige Monſtrum
Völkerbund nicht ſchmackhafter. Es iſt zur Genüge bekannt,
daß Deutſchland keinen Antrag auf Zulaſſung ſtellen wird,
bis beſtimmte ſtatutariſche Bedingungen des Völkerbundes,
deren Anerkennung uns ſtrangulieren würde, auf Deutſch-
land keine Anwendung finden. An dieſer Sachlage hat ſich
nichts geändert.

Painleves Kampf gegen den Kommunismus,
Paris, 8. Juni. Die Blätter beſchäftigen ſich heute aus-

führlich mit der antimilitariſtiſchen Propaganda, die immer
größeren Umfang annimmt. Jn Marſaille beſchlagnahmte
Dokumente hätten klar bewieſen, daß die Fäden der kommu-
niſtiſchen Verſchwörungen auch nach den Rheinlanden liefen.

Geſtern abend fand im Kriegsminiſterium eine Konferenz
ſtatt, an der Painleve, einige Miniſter, der Polizeipräfekt
und der Direktor des Sicherheitsdienſtes teilnahmen. Ueber
das Ergebnis der Ausſprache wird ſtrengſtes Still-
ſchweigen bewahrt.

Dor dem Ende der belgiſchen Kabineltskriſe,

Vrüſſel, 8. Juni. Die ſozialiſtiſche Partei hat geſtern
abend mit 500 000 gegen 108 000 Stimmen bei 21000
Stimmenthaltungen beſchloſſen, an einem katholiſchſoziali-
tiſchem Kabinett unter Poullet mitzuarbeiten. Die Bil-

dung des Kabinetts Poullet dürfte im Laufe des heutigen
Tages erfolgen. Heute werden Vandervelte und Wau-
ters eine längere Unterredung mit Poullet haben. Das
neue Kabinett wird wahrſcheinlich ſchon am nächſten Donners-
tag vor das Parlament treten.

kine Unlerſuchungskommiſſion für 5chunghoi.,

burgiſche Grenze abgeſchoben.

Ausdehnung der Unruhen auf das feſte Land.
London, 8. Juni. Nach einer Reutermeldung wird am

8. Juni eine Abordnung diplomatiſcher Vertreter Englands,
der Vereinigten Staaten, Jtaliens, Japans, Frankreichs und
Belgiens ſich nach Shanghai begeben, um die Lage zu unter-
ſuchen und darüber Bericht zu erſtatten.

Die Unruhen in Tſchin-Kiang ſcheinen nach den hier vor-
liegenden Meldungen ernſterer Natur zu ſein, als urſprüng-
lich angenommen wurde. Der engliſche Konſul in Tſchin-
Kiang hat am Freitag abend telegraphiſch Hilfe aus Shanghai
erbeten. Die ausländiſche Bevölkerung begab ſich an Bord
der Schiffe. Der ſpaniſche Truppenbefehlshaber ſtellte die
Ruhe wieder her. Jnzwiſchen iſt ein amerikaniſches Kanonen-
boot eingetroffen und ein engliſches wird erwartet.

Jn Shanghai iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Die
Anzahl der Streikenden wird noch immer auf 250 000 an-
gegeben, obwohl es nicht klar iſt, ob es ſich dabei um die
tatſächlich Streikenden oder die Zahl der vom Streik in Mit-
leidenſchaft Gezogenen handelt. Teilweiſe wurde die Arbeit
wieder aufgenommen. Dagegen fürchtet man die Aus-
dehnung der Unruhen auf das flache Land, da
dort die Auslandsfeindſchaft viel größer ſein ſoll als in
Shanghai. Die zur Verfügung ſtehende bewaffnete Macht,
einſchließlich der Freiwilligen, beträgt 5000 Mann.

kine öchlucht bei Kankon.
Verlin, 8. Juni. Wie berichtet wird, erwartet man in den

nächſten 36 Stunden etwa 40 Meilen von Kanton entfernt,
eine Schlacht zwiſchen den Kantoner Truppen des Generals

und Streitkräften aus Yunau. Jn den öſtlichen
orſtädten von Katon werden Schützengräben ausgehoben.

Der amerikaniſche Geſchäftsträger in Peking hat Anweiſung
geſeren daß die Bewohner die Vorſtädte von Kanton ver-

n ſöllen.
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Oeſterreichiſcher Geſondtenwechſel,
Der öſterreichiſche Geſandte in Paris, Baron Eickhoff,
iſt abberufen worden. Damit verſchwindet einer der
größten Feinde Deutſchlands und einer der ergeben-
ſten Diener Frankreichs aus Paris. Vor allem war Eickhoff
der entſchiedenſte Bekämpfer des Anſchlußge-
dankens.

Wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, wird der öſter-reichiſche Geſandte in Berlin, Riedl, nach Berlin zurück-
kehren und am Mittwoch dem Reichspräſidenten ſein Ab-
berufungs ſchreiben überreichen. Bis zur Ernennung
eines neuen Geſandten wird die Berliner Geſandtſchaft von
dem gegenwärtigen Generalkonſul in Köln, Ploennies,
geleitet werden.

Regierungsjubiſüum des Königs von Jjkalien,
Rom, 7. Juni. Rom iſt heute zur Feier des 25jährigen

Regierungsjubiläums des Königs Viktor Emanuel III. von
einer ungeheuren Menge von Feſtgäſten aus dem ganzen
Lande aufgeſucht worden. Man ſchätzt die Beſucher auf etwa
150 000. Rom zeigte feſtlichen Schmuck und Feſtesjubel.
Um 8 Uhr vormittags nahm der König die Parade der
Garniſon ab. Alsdann nahm er die Glückwünſche Muſſo-
linis, des Senats und des Parlaments entgegen. Gegen
Mittag begann auf der Piazza colonna ein großer Feſtzug,
der bis 8 Uhr abends dauerte. Der Zug führte am Quiri-
nal vorüber, wo ſich der König und die königliche Familie
vom Balkon aus bedankten. Die Militärmuſik ſpielte ab-
wechſelnd den Königsmarſch und faſchiſtiſche Hymnen. Es
beteiligten ſich große patriotiſche und Wirtſchaftsverbände.
Die letzten Garibaldianer, in ihren rotem Hemden ſchon
von weitem erkenntlich, wurden überall ſtürmiſch begrüßt.
Bei Anbruch der Dunkelheit wurde die Stadt illuminiert-
Alle Vergnügungsſtätten Roms ſind voller Jubel. Jtalien
legte heute ſein Bekenntnis zur Monarchie ab. Der
Gruß zwiſchen den Patrioten iſt nur noch „Es lebe der
König

4Politiſche Rundſchau
Zurückge nommene Ausweiſung.

Die von der Beſatzungsbehörde ausgeſprochene Ausweiſung
gegen den früheren Oberbürgermeiſter der Stadt Köln,
Staatsminiſter a. D. Wallraf, wurde zurückgezogen.

Ausweiſung kommuniſtiſcher Studenten.
Die belgiſche Geheimpolizei hat 7 ausländiſche Studenten

der Univerſität Lüttich wegen Beteiligung an kommu-
niſtiſchen Kundgebungen ausgewieſen und über die luxem-

Unter den Ausgewieſenen be-
findet ſich auch eine Frau.

Franzöſiſch-ſpaniſche Marokko- Konferenz in Madrid.
Wie der „Temps“ meldet, ſind ſich die franzöſiſche und

die ſpaniſche Regierung endgültig über die Einberufung
einer Konferenz in Madrid einig geworden, Die Bevollmäch-
tigten beider Länder werden Anfang kommender Woche dort
erwartet.

Die Sirdar-Mörder zum Tode verurteilt.
Nach einer Havasmeldung aus Kairo ſind ſämtliche Per
ſonen, denen die Mittäterſchaft an der Ermordung des
Sirdar nachgewieſen wurde, zum Tode verurteilt worden
Nur die Führer des Autos, in dem die Mörder geflüchtet
waren, erhielten zwei Jahre Gefängnis.
Blutiger zujgmmenſtoß zwilchen

Kommuniſten und Nationen
Berlin, 8. Juni. In Teltow bei Berlin kam es geſtern

zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Mitgliedern der
Schützenverbände und des Roten Frontkämpferbundes. Ein-
greifende Schutzpolizei und Landjäger mußten von der Schuß
waffe Gebrauch machen, wodurch eine Perſon getötet und
neun ſchwerverletzt wurden.

Der Tote und die neun
Roten Frontkämpferbunde an. Aber auch die Gegenſeite
ſowohl die Polizei als auch die Schützengilde, die der
Polizei zu Hilfe geeilt war, hatten eine größere Anzahl
Verletzter aufzuweiſen. Wie die Blätter betonen, hat der die
Polizei anführende Oberlandjäger die andringenden Kommu-
niſten mit lauter Stimme zum Zurückweichen aufge-
fordert, da er ſonſt genötigt ſei, von der Waffe Gebrauch

Schwerverletzten gehören dem

zu machen. Erſt als dieſer Aufforderung nicht Folge
eleiſtet wurde, gab der Oberlandjäger den Befehl, ſcharf zu
chießen. Mehrere ſchwerverletzte Perſonen haben Bauch-und Lungenſchüſſe erhalten und ihr Zuſtand iſt beſorge

erregend. Faſt alle wurden in den Krankenhäuſern, in die
ſie gebracht worden waren, ſofort operiert. Die Polizei
abteilung des Berliner Polizeipräſidiums hat zur Unter-
ſuchung der Vorfälle Beamte nach dem Schauplatz des
Kampfes geſchickt.

burmats biebesgubenempfünger,
Am Sonnabend trat in Berlin wieder der Unterſuchungs-

ausſchuß des Reichstages für die Kreditgewährung an Bar-
mat und Kutisker zuſammen, um ſich mit dem Kapitel
„Fettſtelle“ und „Dema“ zu beſchäftigen. Dem Bericht über
die Verhandlungen iſt zu entnehmen, daß der Vorſitzende,
Abg. Saenger, zunächſt Kenntnis gab von der in Mün-
chen erfolgten kommiſſiariſchen Vernehmung eines deutſchen
Angeſtellten, der früher bei der holländiſchen Firma Schip p-
ner in Amſterdam beſchäftigt war.

Dieſe Firma erhielt von der Amexima oder von Julius
Barmat perſönlich den Auftrag, Liebesgaben an 12-17
Perſonen in Deutſchland zu ſenden. Die Sendungen er-
folgten in regelmäßigen Abſtänden von 14 Tagen
bis zu vier Wochen. Empfänger waren u. a. der Abg. Wels,
Geheimrat Rühe, Frau Marga Hellwig, der Abg. Heil-
mann und Reichspoſtminiſter Höfle.

2

Nanſen's Plan einer buftſchiſf Hordnolforſchung,
Vorbereitung einer Expedition für 1927.

Jm Hauſe des Berliner Aero-Clubs wurde geſtern
der Preſſe Aufſchluß gegeben über die geplante Luft-
ſchiff Nordpolforſchung Fridjof Nanſens.
Nanſen ſelbſt weilte dieſer Tage auf ſeiner Reiſe nach Kauk-
aſien in Berlin, um als Präſident der Jnternationalen
Studiengeſellſchaft für arktiſche Forſchungen mit dem Luft-
ſchiff mit Prof. Kohlſchütter und dem bekannten Luft-
ſchifführer Hauptmann Bruns zuſammen mit der Reichs-
regierung, die durch Reichskanzler Luther, Reichs-
verkehrsminiſter Krohne, Reichsfinanzminiſter v. Schlie-
ben und Staatsſekretär Schubert vom Auswärtigen Amt
vertreten war, die Luftſchiffsexpedition in die Arktis zu
beſprechen. Eine äuf Grund jahrelanger Erfahrung von der
Studiengeſellſchaft herausgegebene Denkſchrift behandelt die
metevrlogiſchen Bedingungen, die polaren Wetterkarten, die
verſchiedenen Arten des Nachrichtendienſtes, darunter auch
die Funkanlagen, und die Eignung der Luftſchiffe für photo-

r Meſſungen. Hauptmann Bruns hat in dieſer
enkſchrift eine Arbeit zuſtande gebracht, die wiſſen

ſchaftlich vom geſamten Ausland anerkannt
wird, und deren Mitarbeiter die bedeutendſten geronautiſchen
und meteorlogiſchen Kapazitäten des Jn- und
ſind. Die ſchwebenden Verhandlungen berechtigen zu der
Hoffnung, daß die Kulturaufgaben, die die Arktis ſtellt
und die nicht durch Flugzeugexpeditionen z
bewältigen ſind, diesmal eine Löſung finden werden
Wegen der hohen Koſten einer Luftſchiffexpedition in das
arktiſche Gebiet, die ein ſicheres Gelingen erfordere, inuß
dieſe Expedition mit der größten Sorgfalt ausgerüſtet werden
Die Studiengeſellſchaft hält

ein Luftſchiff von 150 000 Kubikmeter Jnhalt,
mit ſpezifiſchen Einbauten für die wiſſenſchaftlichen Auf-
gaben, mit einer vollkommenen Polarausrüſtung für die
geſamte Beſatzung und mit einer ſtarken Funkſtation für
notwendig. Bisher ſind alle wiſſenſchaftlichen Vorausſetzungen
für das Gelingen des Planes vorhanden. Auch finanziell
ſteht eine Löſung bevor, ſo daß nach Nanſens Anſicht die
Expedition ſchon 1927 ſtattfinden kann. Auf der
Grundlage mehrerer Expeditionen iſt eine ſpätere Ver-
kehrslinie entlang der ſibiriſchen Küſte nachYokohama und San Fanzisceo geplant.

Aus Stadt und Umgebung
Guftfohrt kut not!

Die Tage des Deutſchen Rundfluges haben gezeigt, welch
ein großes Jntereſſe in allen Teilen des Volkes der Luftfahrt
gewidmet wird. Ueberall errichtet man Flugplätze und ver-
anſtaltet große Flugtage. Die letzten großen Tage in Halle
und Naumburg wieſen auch zahlreichen Beſuch aus Merſe-
burg auf.

Auch bei uns tut alſo Luftfahrt not: viele erwarten
ſehnſüchtig einen ſolchen Tag bei uns. Hoffentlich kommen
dieſes Jahr die Herren Flieger unter einen Hut, und wir
erleben vielleicht noch einen ſtolzen Flugtag in Merſeburg.
Nur iſt die Platzfrage noch ein Schmerzenskind.

Um nun etwas Leben in die Sache zu bringen, werden alle
Herren Flieger ſowie Beobachter von Merſeburg und Um-
gegend gebeten, am Donnerstag, den 11 Juni, abends 8 Uhr
ſich im „Reichskanzler“einfinden zu wollen, damit in kurzer
Zeit etwas geſchafft werden kann, was uns gegen unſere Nach-
barſtädte zur Ehre gereichen läßt. Wir wollen zeigen, daß
wir in gemeinſamem Wollen auch das können, was andere
ſchon längſt vermocht haben.

Gewerbeſteuervorgus;ghlung im Juni 1925,

Da die am 10. Juni fällige Vorauszahlung auf Ein
kommen- und Körperſchaftsſteuer fortfällt und erſt mit der
Julizahlung abzuführen iſt, iſt die Zweifelsfrage entſtanden,
ob die auf dieſe Zahlungen aufgebaute preußiſche Gewerbe-
ſteuer nach dem Ertrage ebenfalls nicht zu entrichten iſt.

Wie der Hanſa-Bund hierzu aus dem Preußiſchen Finanz
miniſterium erfährt, muß die Gewerbeſteuer nach dem Er
trage, entgegen anders lautenden Preſſemitteilungen, n Juni
abgeführt werden und zwar deshalb, weil dieſe Voraus
zahlungen immer für den Monat gelten, in dem ſie geleiſtet
werden. Mit der Zahlung der Junirate iſt ſomit die Ge
werbeſteuer für das Quartal April- Juni erledigt. Ab l. Juli
iſt die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage entſprechend den Vor
auszahlungen auf Einkommen- und Körperſchaftsſteuer nur
vierteljährlich zu entrichten und jeweils am 15. des zweiten
Monats des Quartals und zwar nach den Einkommen und
Körperſchaftsſteuer-Vorauszahlungen des vorhergegangenen
Ouartals, ſomit erſtmalig wieder am 15. Auguſt. Die Vor-
auszahlung im Juli fällt deshalb aus. Jn der Erhebung der
Gewerbeſteuer nach dem Kapitel bezw. nach der Lohnſumme
ſind die Gemeinden ſelbſtändig, jedoch empfiehlt der Preu
ßiſche Finanzminiſter den Gemeinden, auch dieſe Steuern ab
J. Juli vierteljährlich einzuziehen.

Da für die Berechnung der im Juni fälligen Gewerbe
ſteuervorauszahlung nach dem Ertrage durch den Ausfall
der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer- Vorauszahlung die
Grundlage fehlt, iſt im Monat Juni dieſelbe Vorauszahlung
zu leiſten „wie im Monat Mai. Die Gewerbeſteuer nach der
Lohnſumme dagegen iſt nach den im Monat Mai tatſächlich
gezahlten Gehältern und Löhnen zu berechnen.

00 Mark lagesverclienſt als Belller.
Unter dieſer Ueberſchrift geht eine bezeichnende Meldung

durch die Preſſe, nach der in Thale bei einem Bettler
aus Merſeburg durch polizeiliche Kontrolle eine Tagesein-
nahme von faſt 100 Mark feſtgeſtellt wurde. Dazu wird
noch geſchrieben: Jedem Bodetalwanderer wird ein Bettler
aufgefallen ſein, der mit zitternden Gliedern das allgemeine
Mitleid erregte. Es iſt der Artiſt Reinhold Sack aus
Merſeburg ein ſog. „Schüttler“, der auf dieſem Gebiete
tatſächlich Artiſt iſt. Seine ſichtbaren Gebrechen ſind ein
verkrüppeltes Bein und eine verſtümmelte Hand, die ihm aber
nicht beſonders hinderlich iſt, wenigſtens nicht auf den Wegen
zu den Plätzen ſeiner Tätigkeit, noch dazu, wenn er ſich unbe
obachtet glaubt. An ſeinem Tätigkeitsfelde angelangt, voll
zieht ſich ſeine Verwandlung. Aus dem lähmen und doch
ſo fixen Mann entpuppt ſich ein Krüppel ſonderlichſter Art.
Seine Geſichtsmuskeln ſind verzerrt, die Augen ſchielen, die
Mundwinkel ziehen ſich von einem Ohr zum anderen, der
eine Arm iſt ſteif vom Körper geſtreckt, der andere, krumm
an den Körper gedrückt, hält die Mütze in zitternder Be
wegung. Der ganze Körper zittert und gibt ein Bild des
Entſetzens. Daß ſein Geſchäft etwas einbrachte, erſieht man
daraus, daß er ſich nach den Bergen hinauf- und hinab-
fahren ließ. Am I. Pfingſtfeiertag ereilte ihn jedoch ſein
Schickſal. Bei der Jnventur auf der Wache bezifferte ſich
ſeine Tageseinnahme auf 78,87 Mark. Rechnet man die
Fahrtkoſten nach der Roßtrappe und die ſonſtigen Unter
haltungskoſten dazu, ſo kann die Einnahme dieſes Bettlers
auf 100 Mark täglich veranſchlagt werden.

Uns Merſeburgern kann dieſer üble Mitbürger aller
dings nicht gerade zur Ehre gereichen. Es iſt aber zu hoffen,
daß dem Simulanten nunmehr das Handwerk gelegt wird,

Ausgabe eines neuen 50-Kentenbankſcheines.

An Stelle des bisherigen wird ein neuer Renten-
bankſchein über 50 Rentenmartk in den Verkehr gebracht, deſſen Beſchreibung wir nachſtehend veröffentlichen
Der Rentenbankſchein über 50Rentenmark iſt 85 h
Millimeter groß und auf weißem, mit einer gemuſterten m
felung verſehenem Papier gedruckt. Das rechtsſeitig u
Papier eingeformte Waſſerzeichen ſtellt Eichenlaub und r
dorn in ornamentaler Verarbeitung dar. Die Wirkung d er
Waſſerzeichens wird durch die lachsroſa Färbung des Lezoht
ſtreifens, der kupferbraune und grüne Faſern enthält, er u

Auf der Vorderſeite befindet i rechts ein Teit
40 Millimeter breiter Schaurand, der in feinem r
die Bezeichnung „50 Rentenmark“ enthält. Jm Dru
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Scheines befindet ſich rechts ein von einer ſchmalen Zierleiſte
umgebenes, braun getöntes, rechteckig eingerahmtes Kopf
bildnis eines Landarbeiters. Darüber und darunter ſind
Guillochenmuſter angebracht, von denen das untere die Wert-
zahl „50“ enthält.

Die Rückſeite zeigt links einen etwa 40 mm breiten
unbedruckten Rand. Das in den Farben braun, gelb und
grün ſpielende Druckbild beſteht aus reichverzierten Guillochen
in verſchiedenartigen Formen. Jn einer runden Guilloche in
der Mitte des Bildes befindet ſich ein Aehrenbündel. Darüber
und darunter ſteht wellenförmig gebogen die Jnſchrift „Deut-
ſche Rentenbank“ „Fünfzig Rentenmark“, rechts und links
die Wertzahl „50“ und unten der Strafſatz. Die Be
ſchriftung iſt in brauner Farbe aufgedruckt.

S

Kirchliche Nachrichten. Erledigt ſind die Pfarrſtellen
in Großballhauſen, Kirchenkreis Weißenſee; Schlettau, Kir-
chenkreis Lauchſtädt: Veltheim am Fallſtein, Kirchenkreis
Oſterwieck und die zweite Pfarrſtelle in Schönebeck a d. Elbe,
Kirchenkreis Atzendorf. Berufen und beſtätigt wur-
den: die Pfarrer Goldmann Wahrenbrück (Liebenwerda)
als Pfr. in Doberſchütz (Eilenburg), Meyer Kamern (San-
dau) als Pfr. an St. Nicolai in Quedlinburg (Quedlinburg)
Pflanz-Breitenfeld (Gardelegen) zum Pfr. in Kloſter
PP Neuendorf (Gardelegen), der 2. Pfarrer Schönborn
in Schönebeck a. d. Elbe (Atzendorf) als 1. Pfr. in Schöne
beck. Beſtätigt: der Hilfsprediger Gerhard Merker-
Artern (Artern) als Pfr. der Parochie Schmetzdorf (San-
dau), der Hilfsprediger Ludwig Bertram- Merſeburg
(Merſeburg Stadt) als Pfr. in Weßnig (Belgern), der Hilfs-
prediger Mantey- Halle a. S. (Halle Stadt) als 4. Pfr.
der St. Johannisgemeinde in Halle a. S.

DonVorſtandsjub'linum im Vaterländiſchen Frauenverein. De
1. Vorſitzenden des Vaterl. Frauenvereins Merſeburg-Stadt
wurde bei der letzten Vorſtandsſitzung ein Diplom überreicht,
das der Zentralvorſtand in Magdeburg Frau v. Wangelin
für 25 jährige treue, aufopferungsvolle Arbeit als Vorſtands-
dame verliehen hat. Der Schriftführer, Stadtrat Eichardt,
überreichte die Urkunde mit Worten herzlichſten Dankes und
aufrichtiger Verehrung und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
es dem Vaterl. Frauenverein Merſeburg-Stadt noch recht
viele Jahre vergönnt ſein möge, Frau v. Wangelin als ſeine
1. Vorſitzende zu ſehen! Jm Juli und Auguſt fallen die
Vorſtandsſitzungen aus.

Die Muſterſchule des Männerturnvereins Lüneburg war
vom hieſigen Männerturnverein eingeladen, ihre Glanz
leiſtungen auch in Merſeburg vorzuführen. Die leider nicht
allzu zahlreich Erſchienenen waren am Sonnabend im
„Tivoli“ ſicherlich nicht enttäuſcht. Was hier an trefflicher
Turnkunſt geboten wurde, war in ſeiner beiſpielloſen Ein-
fachheit geradezu verblüffend. Das war echtes Turnen ohne
jede Künſtelei. Die Mädchenabteilung, die die einzelnen
Uebungen vorführte, war trotz der langen Reiſe und des
vorangegangenen anſtrengenden Aufenthalts in Leipzig er-
ſtaunlich friſch. Die einzelnen Vorführungen, die ſich nach
dem Takt der Muſik raſch nacheinander abwickelten, waren
gleich lobenswert. An den Leiſtungen der jungen Mädchen
beſonders am Barren und hohem Pferd könnte ſich mancher
Männerturnverein ein Beiſpiel nehmen. Jn ihrer tadelloſen
Exaktheit wirkten ſie beſonders günſtig auf den Zuſchauer
ein. Singſpiele und Volkstänze zeigten auch den Geiſt der
Heimatliebe, der die Lüneburgerinnen beherrſcht. Jn ihrer
einfachen Rythmik trafen ſie den rechten Volkston. Alles
in allem ein Abend, der mehr Beſuch verdient hätte.
Reſ.-Jnf.- Regt. 226. Die geſtrige Zuſammenkunft
überaus zahlreich befucht, ſo daß das Lokal des Kam. Mül-
ler die Gäſte kaum zu faſſen vermochte. Aus allen Teilen
der Provinz und Anhalt hatten ſich Kameraden eingefunden,
um ein Wiederſehen zu feiern und der Gefallenen zu ge-
denken. Von den Regimentvereinigungen aus den anderen
Landesteilen waren Glückwünſche für die Gründung der Ver-
einigung Halle- Merſeburg (Mitteldeutſchland) einge
gangen. Ein Rundgang durch die Stadt ſchloß ſich der
Tagung an. Die nächſte größere Zufammenkunft findet am
Sonntag, den 6. September, vorm. 11 Uhr in Halle beim
Kam. Winkler in der Saalſchloßbrauerei ſtatt.

Verbot von Straßenſammlungen durch Jugendliche. Die
neuerdings in zunehmendem Maße beobachtete Verwendung
jugendlicher Sammler und Sammlerinnen bei öffentlichen
Straßen- und Hausſammlungen gibt, ſo führt der preußi
ſche Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Erlaß aus, in
mehrfacher Beziehung zu Bedenken Anlaß. Einmal ſind dabei
die Jugendlichen der Verſuchung von Veruntreuungen
ausgeſetzt, gegen die auch die Verwendung feſt verſchließ-
barer Sammelbüchſen einen vollkommenen Schutz nicht bietet,
ſodann erſcheint die Aufgabe an beliebige Fremde mit der
Bitte um Spenden heranzutreten, wegen der naheliegenden
Gefahr einer nachteiligen Beeinfluſſung der Cha-
rakter entwicklung für Kinder und Jugendliche wenig
geeignet. Deshalb ſoll künftig die Erteilung von Genehmi-
gungen zu öffentlichen Straßen- und Hausſammlungen in
allen Fällen davon abhängig gemacht werden, daß als Samm-
ler keine Kinder und keine Jugendlichen unter 18 Jahren
verwendet werden. Bei Ausnahmen in Einzelfällen aus be
ſonderen Gründen iſt die Entſcheidung des Miniſters ein-
zuholen.

Poſtſendungen mit ungenügender und unleſerlicher An
gabe der Veſtimmungspoſtanſtalt ſind meiſt Fehlleitungen und
damit Verzögerungen ausgeſetzt. Um dies zu vermeiden, iſt
es nötig, den Ortsnamen groß und deutlich und genau der
poſtamtlichen Bezeichnung entſprechend mit den ihm zur
Unterſcheidung von anderen Orten beigelegten Zuſatz, der
aus den Aufgabeſtempeln erſichtlich iſt, ohne Abkürzung
anzugeben und im Kopf der Briefbogen, Briefumſchläge,
Rechnungen uſw. den Poſtort in derſelben Weiſe und außer-
dem die Wohnung niederzuſchreiben oder vordrucken zu laſſen.
Bei Sendungen nach großen Städten mit mehreren Zuſtell-
poſtanſtalten iſt außerdem hinter der Ortsbezeichnung die
Nummer der Zuſtellpoſtanſtalt und bei Berlin auch der Poſt-
bezirk (W, N, NO uſw.) anzugeben. Das vom Reichspoſt-
miniſterium herausgegebene Verzeichnis der Poſtanſtalten,
Eifenbahn, Kraftwagen-, Luftverkehr- und Damppfſchiffſta-
tionen uſw. enthält alle Poſtorte mit den zuſätzlichen Be-

war

zeichnungen und iſt für 2,40 RM. durch Vermittlung jeder
Poſtanſtalt käuflich.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: An-
haltend trocken und meiſt heiter. Etwas wärmer. Für
ganz Deutſchland: Ueberall Fortdauer des beſtändigen
Wetters.
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zweckwerßand beunng.
NeuRöſſen. Polizeihundprüfung. Am Sonntag

vormittag fand in Neu-Röſſen eine Polizeijunghundprüfung
der Ortsgruppe des Polizeihundvereins Merſeburg Neu
Röſſen ſtatt. Zahlreiche Zuſchauer waren anweſend und
Kigten mit ſichtlichem Jntereſſe den Vorführungen. Der

fall, der den Vorführungen folgte, ließ ein gutes Ver-
ſtändnis der Polizeihundbewegung und Züchtung erkennen.
Einige Preiſe konnten vergeben werden. Es erhielten: 1.Preis: e mit Schäſerhundin (186 Punkte); 2.

rz mit Schäferhündin (160 Punkte); 3. Preis:

rn rer re e h re 8 er T re er ne enene e e

Letzte Depeſchen
„MWorid“ gegen die Entwaßnungsnote,

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 8. Juni. Die „World“ wendet ſich als einzige
Zeitung bei der Erörterung der Entwaffnungsnote in ſchärf-
ſten Worten gegen Frankreich, indem ſie erklärt, die Note
fordere, Deutſchland müſſe ſo ſchwach bleiben, daß es ſeine
Grenzen nicht ſchützen könne, daß es lediglich eine Brücke

Frankreich und der kleinen Entente bilde, daß es
chließlich nicht wehr ſei als Aegypten undMarokko. Der Sicherheitspakt werde dadurch zu einer
Farce. Amerika werde bei einer ſolchen Politik mehr als
bisher an die Schuldenein ſammlung denken müſſen.

Die iehte öchleife im Deutſchen Rundflug,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 8. Juni. Bei herrlichſtem Sommerwetter fanden
ſich heute 37 Rundflieger ein, um in ſchneller Folge zum
letzten Mal die große Reiſe auf der 1034 Kilometer langen
Strecke anzutreten. Heute vormittag um 9 Uhr früh waren
in Breslau bereits alle Flugzeuge in raſcher Reihenfolge
eingetroffen. Das Flugzeug D 629 mit Lörzer auf „Daim-
ler“ mußte bei Sagan wegen Motordefektes landen.

bin neuer Reßordflug bäumers,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 8. Juni. Wie ein Telegramm aus Stralfund
meldet, iſt der bekannte Jagdflieger Bäumer, der heute
morgen um 4,43 Uhr vom Tempelhofer Feld ſtartete, und
um 9,17 Uhr Stettin überflog, bereits um 10,06 Uhr vor-
mittags auf ſeinem „Sauſewind“ D 639 in Stralſund glatt
gelandet. Er hatte die Strecke Berlin- Breslau in zwei
Stunden zurückgelegt. Jhm folgten die bewährten Verkehrs

flieger des Deutſchen Aerolloyds Polte und Hochmut,
die 10,20 Uhr und 10,30 Uhr über Stettin erſchienen, wäh-
rend ſich die meiſten anderen Maſchinen zur gleichen Zeit
erſt in Frankfurt a. O. befanden. Hochmut auf D 660 landete
um 10,32 Uhr in Stettin freiwillig und iſt ſomit Anwärter
auf den Preis der Stadt Stettin

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 68. Juni.
Berlin, den 8. Juni. (Drahtlos)d. Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten ver 1000 ke, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 265--268. Roggen märk. 216--220, Sommergerſte

märk. 226242, „Futtergerſte 200-218, Hafer märk. 236 -244,
Hafer pom. 220,-222, Weizenmehl 34,00 36,50, Roggenmehl 29,75,
bis 31,75 Weizenkleie 13,89 Roggenkleie 14,10 14,20 Raps

Leinſaat Viktorigerbſen 23,00--28,00, kleine Speiſe-
erbſen 22—26, Futtererbſen 9,(0 21,00 Peluſchken 19,—20, Acker
bohnen 19,00 21, Wicten 20,00 23,00 Lupinen vol. 10-—-11, Lupinen
gelbe 11,50 1400, Seradella alte neue 13,00 15,25, Rappskuchen
15,20-—-15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80 10,00,
Zuckerſchnitzel Tortmelaſſe 9,80 -10,00 Kartoffelflocken 19,20
bis 19,00 Kartoffeln weiße cote blaue--gelbfleiſchige

Geipziger 5chlachtviehmarſt vom 3. jum.

Auftrieb 564 Rinder (64 Ochſen, 167 Bullen, 87 Kal-
ben, 247 Kühe), 593 Kälber, 551 Schafe und 1685 Schweine,
zuſammen: 3393. Preiſe: Ochſen a) 6064, b) 55-59,
c) 35 54, d) Bullen a) 57—62, b) 50 56, c) 4049,
d) Kalben 60 64. Kühe a) 58 62, b) 47 57 35 46,
d) 28 34; Kälber a) b) 74 80, c) 60 73, d) 40 59;
Schafe a) 56 62, 6) 48 55, c) 25 47: Schweine a) 75,
b) 75 76, c) 70 74, d) 64 69, e) 64 69. Geſchäfts
gang: Alle Tiere mittel. Ueberſtand: 8 Rinder (1
Ochſe, 1 Bulle, 6 Kühe) und 90 Schafe.

Behn mit Dobermannhündin (148 Punkte): 4. Preis: Ben-
ke witz mit Schäferrüden (81 Punkte): 5. Preis: Lang-
ohr mit Schäferhündin (80 Punkte).

Neu-Röſſen. Spar- und Baugenoſſenſchaft des
Bundes der Kind erreichen. Am Sonnabend fand
eine gutbeſuchte Verſammlung der Ortsgruppe des Bundes
der Kinderreichen in Neu-Röſſen ſtatt. Zur Gründung einer
Spar- und Baugenoſſenſchaft des Bundes der Kinderreichen
referierte der langjährige Vorſitzende der Beamten-Bauge
noſſenſchaft in Merſeburg, Herr Helfer, über die Ziele
und Vorteile einer zgemeinnützigen Baugenoſſenſchaft. Der
Vortrag fand großen Beifall, da Herr Helfer äußerſt ſach-
kundige Aufſchlüſſe geben Tonnte. Vom Vorſitzenden wurde
mitgeteilt, daß dem Bunde Bauland von 5 Morgen durch
den Amtsvorſteher Cornely überwieſen wurde. Die Lan-
desvorſitzende Frau Storoſt dankte für das Entgegen-
kommen ſeitens des Zweckverbandes und wünſchte der Bau-
genoſſenſchaft die beſten Erfolge. Zum Schluß wurde noch eine

bin grauenhafter Maßenmord.
Selbſtmord desNeun Verwandte getötet. Täters.

Haſſenberg b. Koburg, 7. Juni. Der mit ſeiner Familie
verfeindete Korbmacher Wilhelm Brückner ermordete
in verfloſſener Nacht ſeine Frau, ſeine Mutter, ſeinen
Schwager, ſeine Schweſter und deren fünf Kinder durch
Beilhiebe auf den Kopf und Durchſchneiden der Kehlen
Der Mörder erhängte ſich darauf.

Zu dem grauenvollen Maſſenmord wird noch
bekännt: Der 31 jährige, als ſehr verſchloſſen,
als zankſüchtig bekannte Korbmacher Brückner ſuchte in
Abendſtunden ſeine von ihm getrennt lebende zweite Frau
in Lindenberg bei Sonneberg auf und ſchnitt ihr nach einer
Unterredung die Kehle durch. Dann iſt er in ſein Heimatdorf
zurückgekehrt und hat ſeine mit ihm in dem gleichen Hauſe

folgendes
aber auch

in den

wohnende 71 Jahre alte Mutter, ſeine 41 jährige Schweſter,
t deren 44 jährigen Ehemann und die fünf Kinder dieſeso Der 2 9 z v t 32Fommiſſion ar Wert d ar den hart detghen t Ehepaares, vier Mädchen im Alter von 2 bis 18 Jahren

bereitungen zur Gründung der Genoſſenſchaft befaſſen ſoll. Und einem Knaben im Alter von 8 Jahren durch Zer
ws trümmern der Schädeldecke in ihren Betten während desAus Kreis und Nachßarkreiſen Schlafes ermordet. Nachdem alle Bewohner des nunmehr

beſitzerlos gewordenen Hauſes ums Leben gebracht waren,
Aus unſerer Rachbarſtadt Halle.

Aus der Saale gerettet. Ein vierjähriger Knabe fiel
an der Würfelwieſe in die Saale. Er wurde von dem
Monteur Hans Herms aus dem Waſſer gezogen. Lebens-
gefahr beſteht nicht.

Tod auf den Schienen. Auf dem Gleis der Halle Thü
ringer Strecke wurde eine unbekannte männliche Leiche mit
abgefahrenem Kopf aufgefunden. Anſcheinend liegt Selbſt
mord vor.

Zſchöchergen. Skelettfund. Beim Kiesgraben ſtieß man
in der hieſigen Kiesflur in einer Tiefe von etwa einem halben
Meter auf ein menſchliches Skelett, neben dem ein Säbel und
ein Beil lag. Es ſcheint ſich um einen Toten aus den Frei
heitskriegen zu handeln, der hier unerkannt über ein Jahr
hundert geruht hat.

Schlettau. Ertrunken. Hier ertrank geſtern nachmittag
beim Baden in der Saale der 18 Jahre alte aus Helfta

Er war des Schwimmens
Die Leiche

ſtammende Arbeiter Karl Wäldchen.
unkundig, wurde vom Strom erfaßt und ertrank.
konnte noch nicht geborgen werden.

Papitz:. Ein Kommunalkonflikt, der für die Ein-
wohnerſchaft noch von weittragender Bedeutung ſein kann,
iſt hier ausgebrochen. Nachdem der Haushaltplan von
der aus Bürgerlichen und Kommuniſten beſtehenden Mehr-
heit der Gemeindevertretung zweimal abgelehnt wor-
den iſt, erfolgt die zwangsweiſe Feſtſetzung der Steuern
durch den Landrat in Merſeburg. Jn der letzten Sitzung der
Gemeindevertretung wurde ein von ſozialdemokratiſcher Seite
geſtellter Antrag auf nachträgliche Verabſchiedung des Etats
von der gleichen Mehrheit abgelehnt und beſchloſſen, Klage
beim Bezirksausſchuß anzuſtrengen. Der Beſchluß iſt auch
deshalb von Bedeutung, weil die der Gemeinde zuſtehenden
Anteile aus der Hauszinsſteuer verloren gehen können und
eine von der Kreisſparkaſſe erbetene Anleihe zwecks Fertig-
ſtellung eines größeren Gemeindebaues wegen Kreditun-
würdigkeit abgelehnt worden iſt.

Daspig. Schwerer Fahrradunfall. Der Maſchiniſt
Fienſch hatte bei einer Beſuchsfahrt mit dem Rade ſein
vier Jahre altes Söhnchen mit auf das Rad genommen.
Beim Herunterfahren des ziemlich ſteilen Daspiger Berges
brach die Gabel und er kam zu Fall. Er zog ſich ſchwere
Verletzungen im Geſicht zu, während das Kind mit leichten
Wunden davonkam.

Hohenmölſen. Scheue Pferde. Bei einer Landpartie,
die der Landwirt E. Mennicke mit ſeiner Familie in der
Kutſche unternahm, wurde eines der Pferde ſcheu und riß
den Wagen um. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und
die Frau des Landwirtes kam unter die Kutſche zu liegen,
wobei ſie ſich ſchwere Verletzungen zuzog.

Aus dem Reiche
Derhüngnispoller Fallſchirmabſnrung.

Naumburg a. S. Bei dem geſtrigen Flugtag verunglückte
ein Münchener Fallſchirmkünſtler beim Abſprung aus 1100
Meter Höhe. Sein Schirm entfaltete ſich nicht ordnungs-
mäßig. Er ſtürzte deshalb mit ziemlich großer Geſchwindig-
keit ſenkrecht herunter. Zum Glück ſoll er noch mit leichteren
Fiale nungen und einer Gehirnerſchütterung davon gekommen
ein.

bin neuer Ruubmor,
Coswig, 8. Juni. Jm Kreiſe Zerbſt fanden Spazier-

gänger geſtern im Walde die Leiche der 74 jährigen Witwe
Senſt aus Coswig. Die Frau war völlig entkleidet. Am Hals
und am Kopf hatte ſie ſtarke Schnittwunden. Wie es heißt,

Taſche gearbeitet.

ührte die Frau ihre geſamte wenige Varſchaft immer bei
ich. Dies iſt ihr nun zum Verhängnis geworden.

erhängte ſich der Mörder, wie bereits gemeldet, ſelbſt. Die
Leichen wurden in das Leichenhaus gebracht. Sie werden

morgen ſeziert werden. Die freiwillige Feuerwehr hält das
Mordhaus beſetzt und wehrt die aus den Ortſchaften der

Umgebung herbeiſtrömenden Neugierigen ab. Der Mörder
lebte mit ſeinen ermordeten Familienmitgliedern in fort-
geſetztem Streite. Er galt aber im allgemeinen als ein
durchaus normaler Menſch, der ſich auch am Vereinsleben

Nach dem entſetzlichen Morde hatte er einen
Zettel folgenden Jnhalts auf den Tiſch gelegt: „Rache zur
Tat, daß mein Schwager Hugo beim letzten Schlachtefeſt mit
ſeiner Schweſter Blutſchande getrieben hat.“ Der Mörder
ſcheint zunächſt die älteren und widerſtandsfähigeren Per
ſonen im Schlafe ermordet und dann die Kinder umgebracht
zu haben. Hierauf erhängte er ſich in der Wohnſtube

rege beteiligte

Immer ie eigene laſche.
Bei der Unterſuchung der Wechſelaffaire hat der Kreisaus-

ſchuß in Liebenwerda beſchloſſen, den Staatsanwalt in Torgau
zum Einſchreiten gegen den Landrat Vogl zu veranlaſſen.

Grund iſt die Tatſache, daß der Landrat bei allen Geſchäften
ſtets mitgewirkt hat und auf Grund einer Anzahl Blanco-
wechſels des Kreisausſchuſſſes eine höhere Summe an ver-
ſchiedene geldbedürftige Bekannte ausgeliehen hat. Bei allen
dieſen Geſchäften hat der Landrat in erſter Linie in die eigene

Die SPD., deren Mitglied Vogl iſt, hat
den Ausſchluß des Landrates aus der Partei beantragt.
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Creisfeld (Eisleben). Autounfall. Jn der Alexander
ſtraße fuhr abends ein Eislebener Auto infolge Verſagens
der Steuerung die Böſchung der Böſen Sieben hinunter Die
Jnſaſſen kamen zum Glück mit leichten Verletzungen davon.

Staßfurt. Künſtlertragöd ie. Eine 22 jährige hiergaſtierende Künſtlerin beging durch Erſchießen Selbſtmord.
Der Grund iſt völlig unbekannt. Es laſſen ſich auch keine
Vermutungen aufſtellen, da die junge Dame bis zum letzten
Augenblick ſtets heiter und munter war.

Weimar. Selbſtmord oder Unglücksfall. Am
Berkaer Bahnhof wurde die Leiche eines jungen Mädchens
auf den Schienen liegend gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde,
iſt dieſes mit dem letzten Zuge geſtern überfahren worden.
Es handelt ſich um das Dienſtmädchen Eliſe Käſtner. Sie
ſtand in Weimar in Stellung. Die Todesurſache, ob Selbſt-
mord oder Unglücksfall vorliegt, konnte noch nicht feſtge
ſtellt werden, doch wird zweifellos angenommen, daß das
junge Mädchen Selbſtmord begangen hat.

Thieſſen. Blutige Schlägerei. Zur Nachtzeit kam
es auf der Dorfſtraße zu einer Schlägerei. Ein Maurer-
lehrling aus Thieſſen ſchlug aus ganz nichtigen Gründen auf
den 17 Jahre alten Landwirtſchaftsgehilfen Wilhelm Schrö-
der ein und brachte ihm erhebliche Verletzungen am Kopfe
mit einem Taſchenmeſſer bei.

kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt die
bewährte Zahnpaſte Chlorodor a

wirkſam unterſtügt durch Chlorodont-Mundwajſſer. überall zu haben.

wird entſtellt durch häßlihne. Ubler Mundgern Zich ab

ſtoßend. Beide übel werd. ſofort i. voll
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Zwangsverſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am

26. 1925, vormittags 9 Uhr ander Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 17, verſteigert
werden der im Grundbuche von Merſeburg Bd. 57
Bl. 2289 (eingetragene Eigentümerin am 15. April
1925, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerks: Frau Lniſe Blume geb. Martin in
Merſeburg eingetragene Grundſtücksbruchteil.

Das Grundſtück, zu dem der zu verſteigernde
Bruchteil gehört, iſt ein Wohnhaus mit Hofraum,
Torfſtall und Werkſtatt, Sixtiberg 2, unvermeſſen,
mit 460 Mk. Nutzungswert zur Gebäudeſteuer ver
anlagt und in der Gebäudeſteuerrolle von Merſe-
burg unter Nr: 1431 in der Grundſteuermutter-
rolle von Merſeburg unter Artikel 2202 verzeichnet

Merſeburg, den 30. Mai 1925.
Amtsgericht.

Der Obſtanhang 1925
des Rittergutes Tragarth
I h Serche Juni d. J.,nachm. r im Gaſthof zu Löpiöffentlich meiſtbietend r r s

Die Rittergutsverwaltung.

MWaultier- Verſteigerung.
Mittwoch, den 10. d. Mts., vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof „Zur grünen Linde“,
hier, in einer Streitſache für Rechnung, wen es
angeht, öffentlich meiſtbietend gegen bar:

2 gute, zugfeſte Manultiere.
A. Franke, beeid. Aukt., Merſeburg.

Landwirtſchaftliche

Jnventar Auktion.

Donnerstag, den 11. Juni d. Js., ab vorm.
10 Ahr verſteigere ich im Gute Ar. 20 zu Rötzſchen,
früher Herrn Osk. Zätzſch gehörig, wegen Aufgabe
der Wirtſchaft öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung u. a.:: 2 5--9 jährige Pferde, Oſtpreußen
u. geſ. Garantie, hochſteh. Dreſchmaſchine, 5 PS
Motor, Ableger, je 1 Drill, Häckſel u. Kartoffel-
rodemaſchine, —7Schrotmühle, Haferquetſche,
mittl. Ackerwagen, 3 eiſerne Pflüge „Sack“, ein
Zweiſchar, 3 Satz Eggen, dreit. Walze, Waſch

Der romantiſche Großfſilm:

Vornehmſte Aufmachung.
Hierzu

Anfang 5,30 und 8 Uhr.

e Union- Theater
Dienstag bis Donnerstag.

Doppel- Programm.11 Akte.

Eine Tragödie der höchſten Liebe.

26 Akte.

Fatty im D-Zug der

Alb. Franke, beeid. Auktion., Merſeburg, Lindenſtr. 11 Tel. 635.

Von Dienstag, den 9. Juni, ab ſtehen
große Trans,
porte beſterhochtragend. n. Lauchstadter Mineralbrunnen mit der
neumilchender Original-Etikette.

7 Zu beziehen4 in Merseburg:Oſtfrieſen ſow.

mit Abſtammungs-

Lichtspiel-Palast Sonne h
Nur 3 Tage Dienstag bis Donnerstag-

biebesurlguß einer Königin
Das Lebens und Liebesleid einer unglücklichen Königin, von ihren
Untertanen vergöttert, von ihrem königl. Gemahl in den Tod getrieben

Erſtklaſſiges Spiel.

Pat und Patachon als Liebesboten.
Ein heiteres Filmſpiel mit den beliebten und originellſten aller

Film Darſteller Pat und Patachon.

Die Sohulck.
5 Akte v. Robert Heymann.

Hauptrollen: Albert Steinrück Cläre Lotto.

Eine Komödie voll Witz und Humor
in 6 Akten von C. Benton u. W. Woods.

In der Hauptrolle: „Fatty“ der VUrkomische-
Anfang 6,30 Uhr und 8,15 Uhr.

Lawcehstädter
Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her vorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle zuLauchstädt.

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten

durch die Apotheken und Drogenhanölungen.

11 Akte

6 Akte.

Liebe.

oben abgebildeten

mehrere Zuchthule

papieren zum preis
werten Verkauf.
Auswahl belgiſcher

7Ferner haben wir eine große

däniſch. u Ermländer
preiswert abzugeb P e l b 2 n J

Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung

e. G. m. b. H. (Landwirtſchaftl. Organiſation)
Halle a. S., Delitzſcher Straße 8

Fernruf 6385.

Halle a. S. Talamtstraße I.

Elegante weiße und farbige

Kostüme und Mäntelfür Straße und Reise nach Aa b
Anfertigung schnellstens und preiswert
Größtes Lager feinster Stoffe

August Göbel Damenschneiderei
Telephon Nr. 4838.

Q meiner Arbeiten im Schaufenster Gr. Ulrichstr. 777

D

Landwirkſchaft!
Neue Preiſe für

a

Siſal Batenhorſt

3,00
3,50
0,90 Mk

Georg Haupt, Merſeburg

Meuſchauer Str. 19. Fernruf 696.

9

69
Neue Juteſäcke 57/112 von

zu haben im

4

Hälterstraße 4

e 20 Mark tägüch
und mehr verdienen verkaufstüchtige Herren mit
nachweislichen Beziehungen zu allen Kreiſen,
durch Uebernahme des Alleinvertriebes unſeres
MillionenBedarfsartikels. Jeder braucht und

350 Mtr. lfd. Kg. 1.40 Mk
5 v 500 v v 1,30599 1,50ital. Langhanf 500 8

ist erschienen.

e rer F

à J e

Gotthardtstraße 32

kauft denſelben. Von Behörden, Induſtrie etc.
glänzend begutachtet. Für Lager 100——200 Mk.

erforderlich Ausführliche Angebote an:
Michels Compagnie, Berlin SW 48

Friedrichſtraße 238.

Flügge Gänſe Fleſne Shyeſne

zu kaufen geſucht. ſind zu verkaufen

von Ladengeſchäften
ſtrebſame Herren als

Vertreter.
Die ſehr hohe Proviſion gelangt zur Hälfte bei Auf-
tragseingang zur Auszahlung. Angebote möglichſt
mit Bild an Rouleaux-Fabrik
Carl Götze, Düſſeldorf, Heresbachſtraße 26

aller Branchen redegewandte,
Leiſtungstähige Spezialfabris ſucht zum Beſuch

„Stadt Berlin Lützen. Meyhen Nr. 13.

Sommerſproſſen
braune, fleckige Haut,
Leberflecke verſchwinden
wie abgewaſchen, auch
Pickel und Miteſſer. Aus-
kunft frei, nur Rückmarke

erwünſcht,

Walter Althaus
Heiligenſtadt (Eichsfeld) M 75

M Gestricktec Wirtſchafis Vervositätes in ſehr gutem Zuſtande.Solventen Käufern wird räuherſt rn Blutarmut, Bleichsucht n
längerer Kredit gewährt. Mattigkeit

Merseburger Tageblatt

Holländerin
ßuttermilchseffe

S esn t aSeſfen e Che mont
S SeeVertreter und Fahritlager für

Leipzig und Umgegend:

I Walter Meuer, Leipzig-Go.
Dendeſroße 21. eben San

amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Machfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34e

Flechten in 3 Tagen
geheilt durch Persia-Salbe. Dose Mk.
3. Bei Nichterfolg Geld zurück. Brema“

G. m. b. H. Stuttgart, 308, Weimarstr. 42.

Kirchliche Anzeigen.

Dom. GHetrant: Der
Gärtner Willy Kohl mit
Frau Coroline geb. Kaul;
der Ober-Steuerſekretär
Wilhelm Jacobs mit

Margarete geb.
chickendanz. Beerdigt:

Frau Pauline Berger
geb. Klar.

Stadt. Getauft: Jlſe,
Tocht. des Arbett. Kleie;
Joachim, Sohn des Buch
halters Hermersdorfer;
Urſula, eine unehel. T.
Werner, ein unehel. S.
Beerdigt: Die Ehefrau des
Arbeiters Paulſen; die
Witwe Barth.

Altenburg. Getauft:
Jrma, Tochter des Feuer
ſoziet.-Oberſek. Schlegel;
Heinz. Sohn des Hilfs-
poſtſchaffners Epheſer;
Regina, Toch d. Schrift
leiters Berger. Getraut:
Dec Fabricant Paul
Roößner mit Frau Elſa
geb. Krahn.

Verschiedene

Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend
Vermählt: Herb. Meyer

mit Frau Erna geb.
Merkel, Weißenfels Karl
Butzmann m. Frau Alma
geb. Schunke, Gr.-Kayna;
Wilhelm Jacobs m. Frau
Margarete geb. Schicken-
danz, Merſeburg; Max
Hendrich m. Frau Anno
geb. Zeiger, Meuſchau

Geſtorben: Fried. Stüber
Querfurt 41Jahre Laura
Schmidt geb. Gutke
Lauchſtädt, 67 Jahre
Elſe Stein geb. Kunze,
Nieder-Clobikau; Klara
Kleineidam geb. Ludwig
Weißenfels; Henriette
Trummer, Tragarth, 50J.

20 50 c.
dienen redegewandte, auf
dem Lande eingef. Ver-
treter bei landwirtſch.
Wochenſchr. mit Sterbe
geldverſ. Ang. Lagerkartes
Wünsdorf (Kreis Teltow)

Induſtrie
lürunclſtück

7500 qm Merſeburg, Wei-
Be nfelſerſtraße zu verpacht
od. zu verkaufen geſucht

Zuſchriften unter Rr.
695 25 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Ein ordentliches
Hausmädchen

ſucht zum 15. Juni
Draehſe, Reinsdor

Geſucht für ſofort
Küchenmädchen,

nicht unter 18 Jahren.
Schloß Lodersleben

Ein ordentliches

Für den Vertrieb unſerer Artikel, ſpeziell eiſerne
Bettſtellen mit Auflegematratzen, ſuchen wir einen
eingeführten

Geräufer es. Vertreter
möglichſt mit Laden oder Lagerraum.

Offerten unter L. H. 6564 an
Rudolf Moſſe, Leipzig.

Dienſtmädchen
ſucht ſofort

Albin Philipp, Dorndorf
b. Laucha a. U.
Beamter ſucht

möbl. Zimmer.
Angebote unter K. V.
die Expedition d. Zta

Schnitzelseife,
Schmierseife, hen

Seifenpulver, Persil,
Sämiliche Waschar

empfiehlt

MERSEBURGMarkt 4

la Kernseife, vweise, heligelbe S

Weiße gek. Terpentinschmierseife

Toiletteseifen in großer Auswahl.

Oilheim Fuhrmann,
Seiſenfabrikant
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Und kurioſe Früchte, Dinge, für die Kord Herwaagen alle

Beilage zu Ar. 131 des Merſeburger Tageblattes
„=J

Montag, den 8. Juni 1925.

Die Entwaffnungsforderungen der Alliierten.
Nachfolgend bringen wir die wichtigſten Artikel aus den

Anlagen, die der Entwaffnungsnote beigegeben ſind:

z der von Deutſchland erfüllten militäriſchen
Beſtimmungen des Vertrags von Verſailles.

Artikel 159.
(Demobilmachung und Herabſetzung der deutſchen Streit-

kräfte.) Dieſer Artikel ſtellt keine militäriſche Vertragsbe-
ſtimmung dar; er iſt lediglich eine Einleitung zu den nach-
folgenden Vertragsbeſtimmungen.

Artikel 160.
(J. Das deutſche Heer darf nicht mehr als 7 Jnfanterie-

und 3 Kavallerie-Diviſionen umfaſſen.) Erfüllt.
(Die Geſamtſtärke des deutſchen Heeres darf nicht mehr

als einhunderttauſend Mann betragen.) Dieſe Stärken ſind
offiziell nicht überſchritten wörden, unter Ueber-
ſchreitung der zugelaſſenen Zahl von einhunderttauſend
Mann nehmen jedoch zahlreiche Mannſchaften an kurzen
Ausbildungskurſen teil.

(II. Stärke der Diviſionen und Stäbe der Generalkom-
mandos; Zahl und Stärke der Einheiten an Jnfanterie, Ar
tillerie, Pionieren und techniſchen Dienſtzweigen; Erlaubnis
für gewiſſe Einheiten, eigene Depots zu beſitzen.) Er-
füllt, bis auf gewiſſe Unregelmäßigkeiten in der Vertei-
lung der Stärken.

(III. Diviſionen, die nur unter zwei Generalkommando-
ſtäbe zuſammengefaßt werden dürfen; Verbot aller anderen
Formationen für das Truppenkommando und der Organi-
ſation der Kriegsvorbereitung; der große Generalſtab und
ähnliche Einrichtungen, die aufzulöſen ſind und in keiner
anderen Form neu gebildet werden dürfen; Beſchränkung
der im Kriegsminiſterium beſchäſtigten Offiziere oder ihnen
Gleichgeſtellten auf die Zahl von dreihundert.) Jſt nicht er
füllt worden: es beſtehen: 1. eine Zwiſchenkommandoſtelle:
zwiſchen dem Miniſter und den beiden Generalkommandos:
2. eine dem Großen Generalſtab entſprechende Einrichtung;
3. Organiſationen für die Vorbereitung des Krieges in Ge
ſtalt verſchiedener quaſi militäriſcher Verbände

Artikel 161.
(Verwaltungsbehörden [Zivilperſonall, die in jeder Gat-

tung auf ein Zehntel der durch den Heereshaushalt von
1913 feſtgeſetzten Zahl herabzuſetzen ſind.) Ungefähr zwei
hundertfünfzig überzählige Beamte und Verwendung von
Zivilkräften neben dem zugelaſſenen Perſonal.

Artikel 162.
(Zollwächter, Förſter, Angehörige des Küſterſchutzes dür-

fen die Stärke von 1913 nicht überſchreiten und nicht zur
militäriſchen Ausbildung vereinigt werden. Die Stärke der
Polizeimannſchaften darf einhundertfünfzigtanſend Mann
nicht überſchreiten [durch die Note von Voulogne vom Jahre
1920, die der Polizei auch eine gewiſſe Anzahl von Ge-
wehren, Karabinern, Piſtolen, Säbeln, Maſchinenpiſtolen und
Panzerautomobilen zuwies, feſtgeſetzte Zahll)). Dieſer Ar-
tikel iſt hinſichtlich der Polizei nicht erfüllt worden. Die
Mannſchaftsſtärke iſt um dreißigtauſend Mann überſchritten
Ein Teil der Polizei iſt militäriſch organiſiert und ausge-
bildet.

Artikel 163.
(Jnnerhalb einer gewiſſen Friſt ſchrittweiſe durchzufüh-

rende Herabſetzung der Streitkräfte auf 100 000 WMann.)
Erfüllt, ſiehe jedoch Artikel 160 (9).

Artikel 164.
(Beſchränkung der deutſchen Bewaffnung für das 100 000-

MannHeer.) Nicht erfüllt. Jn vielen Fällen überſchreiten
die deutſchen Ausrüſtungsliſten die durch die Jnteralliierte
Militär Kontrollkommiſſion feſtgeſetzten Ausrüſtungsliſten,
hauptſächlich hinſichtlich der Erſatzſtücke. Außerdem hat die
IJnteralliierte Militär-Kontrollkommiſſion Einheiten mit über-

Artikel 165.
(Höchſtziffer an Geſchützen, Maſchinengewehren, Minen

werfern, Gewehren und Munition, zugelaſſen während der
Periode der Herabſetzung der Heeresſtärke.) Erfüllt.

Artikel 166.
(Zuläſſiger Höchſtvorrat an Munition.) Nicht erfüllt. Bei

gewiſſen Arten von Munition ſind Ueberſchreitungen vor-
gekommen.

Artikel 167.
(Beſchränkung der Beſtückung und Munition in den Fe-

ſtungen, Verbot ihrer Vermehrung.) Nicht erfüllt. Eine
Anzahl von Geſchützen iſt noch nicht ortsfeſt eingebaut.

Artikel 168.
(Beſchränkung der Herſtellung von Waffen, Munition und

Kriegsmaterial auf gewiſſe beſonders bezeichnete Fabriken;
Schließung aller anderen Kriegswerkſtätten; Beſeitigung der
Depots, Werkſtätten, Magazine und anderer gleichartiger
Anlagen, ſoweit ſie nicht zugelaſſen ſind.) Nicht erfüllt.
Von einer Anzahl nicht zugelaſſener Fabriken iſt bekannt,
daß ſie Kriegsmaterial hergeſtellt haben und noch in der
Lage ſind, ſolches herzuſtellen. Andere beſitzen noch Ein-
richtungen, die den Friedensbedarf überſchreiten. Jn den
zugelaſſenen Fabriken ſind Fälle der Herſtellung von Kriegs-
material vorgekommen, ohne daß die von der Jnteralliierten
Militär-Kontrollkommiſſion vorher feſtgeſetzten Bedingungen
erfüllt worden wären. Es beſteht eine gewiſſe Anzahl von
Depots, Werkſtätten, Magazinen und anderen gleichartigen
Anlagen, die nicht beſeitigt worden iſt

Artikel 169.
Ablieferung von überzähligem Kriegsmaterial.) Jſt nicht

ganz erfüllt worden. Die nachfolgenden Angaben
enthalten die wichtigſten Geſamtzahlen der bis Februar 1925
ausgelieferten oder zerſtörten Waffen und Ausrüſtungsgegen-
ſtände:

Kanonen- und Haubitzrohre (alle Kaliber) 33 544
Geſchützlafetten 23 046Minenwerfer 11 615Maſchinengewehr 87 946Maſchinengewehrläufe 242 449Handfeuerwaffen 4 553 947Artilleriemunition (Schuß) 38 500 000
Minenwerfermunition (Schuß) 5000000
Munition für Handfeuerwaffen 490 000 000
Bomben und Granaten 2300 000Flammenwerfer 1072Panzerzüge 31Beobachtungswagen l 762Tanks 59Drahtloſe Fernſprechanlagen 8 972Fernſprecher 211 995Pontons 2 196Perfönliche Ausrüſtungsſtücke 8 230 328

Indeſſen iſt im Heere und inüberſchüſſiges Kriegsmaterial vorhanden.Außerdem ſind ſogar noch vor kürzer Zeit verſteckte Vor-
räte an Kriegsmaterial entdeckt worden, und es iſt ſicher,
daß es in Deutſchland noch viel verborgenes Material gibt.
(Siehe auch Artikel 164.)

Artikel 170.
(Ein- und Ausfuhr von Waffen, Munition und verbote-

nen Kriegsmaterial Nicht erfüllt. Es ſind gegen
wärtig Verhandlungen im Gange, um die Annahme gewiſſer
Geſetze und den Erlaß gewiſſer Verordnungen herbeizu-
führen.

der Polizei

Artikel
des Gebrauchs von Gaſen,

Erfüllt, aber das deutſche

171.
und
dem

(Verbot
Tanks.)

Panzerwagen
Heer wird inzähliger Bewaffnung feſtgeſtellt. Gebrauch ſolcher Waffen ausgebildet.

Artikel 174.
(Eerpflichtung für einen Zeitraum von 12 Jahren.) Offi

ziell erfüllt, doch iſt durch ſichere Beweiſe feſtgeſte lt,
daß das deutſche Heer Mannſchaften (Zeitfreiwillige) für
kurze Friſten einſtellt und ausbildet.

Artikel 175.
(Dienſtzeit für Offiziere Erfüllt.
(Verbot militäriſcher Weiterbildung ehemaliger c

in irgend einer Form.) Nicht erfüllt. Es ſind T reiche
Fälle bekannt, in denen ehemalige Offiziere offiziell Aus-
bildungskurſe im Heere durchmachen

Artikel 176.
(Anzahl der zugelaſſenen Militärſchulen und Abſchaffung

der Kriegsakademien oder anderer ähnlicher Einrichtungen.
Anzahl der zugelaſſenen Schüler.) Erfüllt mit Aus-
nahme der Artillerieſchule in Wilhelmshaven und eines
Ausbildungsſyſtems für Generalſtabsoffiziere, ähnlich dem
der Vorkriegszeit

Artitel 177.
(Unterrichtsanſtalten, Univerſiläten, Vereinigungen und

Wanderklubs; ſie dürfen ſich nicht mit militäriſchen An
gelegenheiten befaſſen und in keinerlei Beziehung zu den
Kriegsminiſterien ſtehen.) Nicht erfüllt. Verſchiedene
Vereinigungen halten militäriſche Uebungen ab, und in
ſehr vielen Fällen wirkt das deuſſche Heer durch Gewährung
von Ausbildungserleichterungen mit

Artikel 178.
(Verbot jeder Mobiliſierungsmaßnahme.) Es gibt gewiſſe

Organiſaitonen oder Beſtimmungen, die einzig im Hinblick auf
die Vorbereitung der Mobilmachung zu beſtehen ſcheinen.

Artikel 179.
(Verbot der deutſchen Militärmiſſionen im Auslande und

des Eintritts von Deutſchen in fremde Heere.) Eine amt-
liche Miſſion beſteht nicht, doch iſt bekannt, daß
einzelne Deutſche, zum Teil von hohem militäriſchen Rang.
in fremden Heeren dienen.
Aufſtellung der hauptſächlichſten Punkte der noch

nicht zur Zufriedenheit erfüllten militäriſchen
Beſtimmungen.,

Organtſation der Polizei Artikel 162). Umgeſtaltung
der Polizei nach den durch Artikel 162 des Vertrags und
die Boulogner Note vom Juni 1920 ſowie durch die Ent-
ſchließung vom 18. April 1923 feſtgeſetzten Bedingungen:

Zurückführung der Jſtſtärke auf die durch die Note von
Boulogne für die Geſamtſtärke der Polizeiangeſtellten und
beamten jeder Kategorie (Exekutivpolizei und ſonſtige Po-

lizei) feſtgeſetzte Ziffer von 150 000:
Verbot jeder Erhöhung dieſer Jſtſtärke unter allen Um-

ſtänden und in jeglicher Form
I. Fabriken, Depots und Werkſtätten (A rer an

169). Durchführung der Zerſtörungen, Zerſtreuungen und
Umſtellungen: a) in den privaten Fabriken mit Ausnahme
der genehmigten Fabriken: b) in den früheren ſtaatlichen
Werken (Deutſche Werke und andere): e) in den genehmigten
Fabriken: d) in den militäriſchen Anſtalten: e) in den Wer-
ken der Truppenteile: f) in den polizeilichen Werkſtätten

III. Auslieferung von gewiſſem, über die zagelaſſenen
Mengen hinaus vorhandenem Gerät Artikel 167 und 169).

[V. Organiſation des deutſchen Heeres unter den im Ver-
trag feſtgeſetzten Bedingungen Artikel 160, 161, 176, 178.
198 und 199). a) Oberkommando, b) Generalſtab: ec) Mili
täriſche Organiſation des Eiſenbahnnetzes: d) Organiſation
der
Verteilung der Jſtſtärken, insbeſondere Beſeitigung der er
gänzenden Kadres: e) Organiſation der Verwaltungsbehör-
den: f) Küſtenartillerieſchule in Wilhelmshaven

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
Der Altersunterſchied ſpielte bei dieſem Bunde keinerlei
ſtörende Rolle. Sobald Hannes die Treppen bewältigen
konnte, kam ſie tagtäglich in Kords Wolkenkuckucksheim ge
krabbelt und es entſpann ſich ein Frage- und Antwortſpiel,
das von Hannes ungemeiner geiſtiger Regſamkeit zeugte,
an die Erfindungsgabe Kord Herwagens aber ganz außer
ordentliche Anforderungen ſtellte. Manchmal kam er auf
den Gedanken, die Flut des Wiſſensdurſtes kurz abzu
ſchneiden; aber dann ſah er die klaren Augen des Plage-
geiſtes voll ſolch felſenfeſten Vertrauens auf ſich gerichtet,
daß die aufkeimende Grobheit dahinſchmolz wie Butter an
der Sonne.

Als Kord Herwaagen in Unterſekunda ſaß, ſchnallte Hannes
Keſſelſtatt den Ranzen auf den Rücken und bezog ſelbſt die
hohe Schule zum Studium des ABC. Daß in dieſer Zeit
und in den folgenden Jahren der Ernſt jedoch Kord Her
waagens Gemüt keineswegs unbedingt beherrſchte, ergab ſich
daraus, daß er gewiſſenhaft die frühreifen Zuckerbirnbäume
der Gegend beſtieg und daß Hannes ebenſo gewiſſenhaft und
geſchickt dabei Schmiere ſtand. Das änderte ſich auch nicht,
als ein Klaſſenkamerad Kords ſchnoddrigen Anſtoß an dem
Verhältnis nehmen wollte. Er bezog eine ungeheure Tracht
Prügel und das freundnachbarliche Jdyll der beiden wurde
hinfort nicht mehr durch hämiſche Bemerkungen geſtört.
So kam es, daß man eigentlich nicht recht wußte, ob

die Giebelſtube im Hauſe des Königs Melchior Kord Her
waagen oder Hannes Keſſelſtatt gehörte. Jedenfalls hatte
Hannes die gleichen Rechte wie ein akkreditierter Geſandter
beim König: ſie durfte das Reich ihres Freundes
unangemeldet betreten. Und es muß geſagt werden, daß
ſich Hannes Keſſelſtatt an keinem Ort der Welt ſo gern
befand, wie in Kord Herwaagens Studierſtube. Zwar war
ihr eigenes Mädchenſtübchen muſterhaft blank und liebens-
würdig, aber es beſaß nicht entfernt ſo viele Raritäten
wie das Tuskulum ihres Freundes. Da war zunächſt ein
etwas altertümlicher Schrank mit vielen Schubladen. Darin
befanden fich unzählige Muſcheln und Schneckenhäuſer, viel
farbige Geſteine aus der Umgebung, bunte Schmetterlinge

reiſepläne im Stillen weiter zu hüten. Bisher war ja
auch von einer Trennung nicht die Rede geweſen, denn
das Technikum war in der Großſtadt durch einſtündige Bahn-
fahrt zu erreichen und das praktiſche Jahr; das folgen
ſollte, konnte ebenfalls bei einem dort anſäſſigen Unter-
nehmer abgeleiſtet werden.
dieſem betracht zunächſt der Anlage einer neuen Kunſtraſſe

jederzeit zuzuwenden.

Pfeife zu
ſie ſorgſam an die Wand. Dabei war ihm die Ueberzeugung,
daß er einmal genötigt ſein würde, von dieſer friedlichen
Stätte und von Hannes Abſchied zu nehmen, ſo verwunder-
lich, daß er den Kopf ſchüttelte und lächelte.

Hausflur
Sickenberger freute ſich immer, wenn er ſeinen Pflegeſohn
und Neffen ſah. Seinem urkräftigen Weſen war die geſunde,

die genauen Namen wußte. An den Wänden hingen ein
paar ausgeſtopfte Vögel, deren Tod Hannes jedesmal tief
bedauert hatte, obwohl Kord die Tiere als eines natürlichen
Todes verſtorben auffand. An den noch freien Stellen der
Wände aber hingen Aquarelle, Zeichnungen und eine große
Weltkarte.

Die letzt genannten künſtleriſchen Arbeiten betrachtete Han-
nes ſtets mit atemloſer Bewunderung. Denn das war ihr
größter Stolz, daß ihr Freund malen konnte, nicht. nur
malen, wie man in der Schule malte, ſondern ſo malen.
Keine ihrer Schulfreundinnen konnte ſich eines ſolchen Um-
gangs rühmen und außerdem Hannes Augen wurden
jedesmal vor Stolz noch einmal ſo groß, wenn ſie deſſen
gedachte hingen echte, wirklich echte Bilder von des
Künſtlers Hand in ihrem Stübchen: ein Aquarell nämlich,
das eine ſonnige, umblühte Gartenecke mit einem Tiſch
und bunter Decke darſtellte, eine Federzeichnung des Winkels
zu den zwei heiligen drei Königen und, als Glanzpunkt in
glattem, goldenem Rahmen, eine Oelſtudie von Hannes
blühendem Lieblingsapfelbaum. Für dieſe hatte ſie ſich mit
einem Sturzregen dankbarſter Küſſe bei dem Schöpfer be-
dankt und ſich hinterher im Stillen gewundert, daß ſich
der alſo Geehrte nicht nachträglich den Mund abputzte, wie
ſie es immer tat, wenn ſie von Tante Theodore in gleicher
Weiſe bedacht wurde.

Zunächſt freilich mußte Kord ſich daran genügen laſſen,
ſeine Talente in den Mußeſtunden zu pflegen und die Welt-

Kord Herwaagen hatte ſich in

Ueber derlei nachdenklichen Gedanken hatte Kord ſeine
Ende geraucht. Er, klopfte ſie aus und hängte

So ſtieg er die lange Treppe hinunter, um unten im
mit ſeinem Onkel zu ſammenzutreffen. Adrian

ranke und ſchlanke Geſtalt des jungen Menſchen ſtets ein
neuer Genuß. Wenn er Kord im Stillen etwas vorwarf,
ſo war es die Tatſache, daß Kord Herwaagen zu wenig
Wünſche bei ihm geltend machte, wie ſie ſonſt bei jungen
Leuten üblich waren. Er hielt ihn darum gewiß nicht
für einen Duckmäuſer und außerdem wußte er nicht, daß
ſein lieber Neffe ſich in den Flegeljahren immerhin als
recht nettes Früchtchen bewährt hatte. Seine Taten aber
drangen nur höchſt ſelten in den Winkel zu den einſamen
Königen.

„Der Onkel Dreyßigacker hat nach gefragt,“ ſagte
er und ſtrich mit fröhlichem Geſicht den Bart, „er will den
neugebackenen Baumeiſter ſehen und ohne einen Schoppen
von ſeinem vielgerühmten „Alten“ wirſt Du diesmal nicht
davonkommen.“

Kord lachte.
aber vielleicht iſt's beſſer ſo.
bald wieder laufen laſſen.“

ſo

f

Di

Dir

„Jch wollt's nach dem Abendeſſen abmachen,
Er muß mich dann wenigſtens

Lange Schatten fielen ſchon in das Gäßlein, als Kord
Herwaagen gleich hinter dieſen Worten zur Kolonialwaren-
handlung von Philipp Jakob Dreyßigacker hinüberſchritt.
Es war immer noch die gleiche ſchrille Klingel an der
Ladentür, die nicht zur Ruhe kommen wollte, wenn ſie
einmal in Bewegung geſetzt war. Jeden Tag hörte ſie Kord
Herwaagen und er wußte nicht, warum ſie ihm heute be-
ſonders auffiel.

Hinter dem blanken, braunen Ladentiſch ſtand Herr Jakob
Dreyßigacker und rechnete auf der Tiſchplatte mit Kreide
die Beträge der verſchiedenen Düten zuſammen, die vor
einer Kundin lagen. Ohne aufzuſehen, lächelte er erfreut
bei Kords Eintritt übeeſri ſein bartloſes Geſicht. Nichtsdeſto
weniger rechnete er ruhig weiter und Kord, an dieſe Eigen-
heit gewöhnt, hatte inzwiſchen Muße, die ſchon tauſendmal
geſehene Einrichtung des Ladens einer erneuten Muſterung
zu unterziehen. Er machte wie immer mit ſeinem Stein-
belag einen froſtigen Eindruck, aber auch gleichzeitig den
jenigen tadelloſer, faſt übertriebener Sauberkeit. Jn den
nüchternen, gelbgeſtrichenen Holzregalen ſteckten militäriſch
ausgerichtet und ſtreng getrennt die verſchiedenen Waren
packungen, während in bequemer Höhe unten tiefe Holz-
ſchächte als Behälter für die loſen Waren herliefen. Jm
winzigen Schaufenſter baute ſich, wie ſeit zwanzig Jahren,
die gelbe Seifenpyramide in kühner Linie auf.

(Fortſetzung folgt.)



V. Regelung der Rekrutierung und militäriſche Vorberei-
tung Artikel 173, 174, 177 und 178). a) Beſeitigung der
ungeſetzlichen Einſtellungen, der Warte-, Probe- und Aus-
bildungszeiten. Regelung der vorzeitigen Entlaſſungen;
b) Vorbereitung von Reſerve-Kadres; e) Verbände.

K. Feſtung Königsberg (Artikel 167 und 169). a) Ein-
bau derjenigen Geſchütze, bei denen dies bisher noch nicht
geſchehen iſt; b) Ablieferung des überzähligen Materials.

IX. BVefeſtigte Anlagen, Feſtungen und feſte Plätze (Ar-
tikel 167, 180, 195 und 196). a) Küſtenverteidigung: Ein-
bau der Geſchütze, bei denen dies bisher noch nicht geſchehen
iſt; b) Vefeſtigungen: Zerſtörung von Eiſenbah-
nen in dem Kieler Rechteck. Zurückführung der Land-
und Seebefeſtigungen auf den Stand, in dem ſie ſich bei

Jnkrafttreten des Vertrages befanden.
XII. Die zur Vervollſtändigung der Akten über den Stand

der Befeſtigung erforderlichen Pläne (Artikel 115, 180 und
196). Ablieferung dieſer Dokumente an die Jnteralliierte
Militär-Kontrollkommiſſion.

XIII. Ablieferung der Schriftſtücke, betreffend Vorhanden-
ſein von Kriegsgerät und Erzengniſſen der deutſchen Fa-
vriken während des Krieges und nach dem Waffenſtillſtand
(Artikel 206, Abſchnitt 2, Artikel 208, Abſchnitt 4).

Die Umſtellungs- und Zerſtörungsforderungen.
Ausführliche Liſte der Maßnahmen, die notwendig ſind,

damit die militäriſchen Beſtimmungen des Verſailler Ver-
trages als in zufriedenſtellender Weiſe erfüllt betrachtet
werden können.

1. Polizei.
(Artikel 162. Boulogner Note vom Juni 1920.)

Durchzuführende Maßnahmen.
Die Polizei ſoll den Charakter eines regionalen und mu-

nizipalen Organs bewahren. Die Stärke der Geſamtheit
der Beamten und Angeſtellten alle Kategorien (Exekutiv-
oder ſonſtige Polizei) ſoll 150 000 Mann nicht überſteigen.
Die überzähligen Polizeiſtärken müſſen verſchwinden. Jede
Erhöhung der Beſtände durch Hilfspolizei oder Freiwillige
iſt unterſagt.

Der militäriſche Aufbau der Polizei iſt zu
beſeitigen. (Abſchaffung der beſonderen Stäbe, der An
gleichung der polizeilichen an die militäriſchen Grade).

Die Ausbildung ſoll keinen gemeinſchaftlichen militäriſchen
Charakter tragen.

Gemäß der Boulogner Note, wonach die Polizei „mit
einer ihrer Aufgabe entſprechenden Bewaffnung, wie ſie von
der Jnteralliierten Militär-Kontrollkommiſſion beſtimmt wer-
den ſoll, ausgeſtattet werden wird“, wird die Kontroll-
kommiſſion nach Prüfung der Vorſchläge derDeutſchen Regierung die Verteilung dieſe r
Bewaffnung feſtſetzen.

Das Statut für das Perſonal der Schutzpolizei ſoll dem
für die Ordnungspolizei entſprechen und dieſem Perſonal
ebenfalls den Charakter von Beamten auf Lebenszeit ver-
leihen.

Wenn die Deutſche Regierung die erforderlichen Schritte
zwecks Durchführung der oben angeführten Maßnahmen ge-
tan hat: 1. wird in einer gewiſſen Zahl bedeutender Städte
eine ſtaatliche Polizei innerhalb der durch die Boulogner
Note zugeſtandenen Stärke von 150 000 Mann zugelaſſen
werden; 2. wird die Unterbringung gewiſſer Teile der ſtaat-
lichen Polizei in Kaſernen in einigen großen Städten ge-
ſtattet werden können.

Die Jnteralliierte Militär-Kontrollkommiſſion wird nach
Prüfung der Vorſchläge der Deutſchen Regierung: 1. die
Orte bezeichnen, in denen ſtaatliche Polizei zuge-
laſſen werden wird 2. die großen Städte angeben,
in denen gewiſſe Teile der ſtaatlichen Polizei in Kaſernen
untergebracht werden können, ſowie die Stärke dieſer Teile.

Alle tragbaren drahtloſen Unterſtationen
ſollen vernichtet und das überzählige Ma-terial ſoll zerſtört werden. Die Jnteralliierte Mili-
tärKontrollkommiſſion wird die feſten Stationen der draht-
loſen Telegraphie bezeichnen, die beibehalten werden dürfen.

Die zur Durchführung der oben angegebenen Maßregeln
notwendigen geſetzgeberiſchen oder Verwaltung-
maßnahmen, deren Wortlaut von der Jnteralliierten
Militär-Kontrollkommiſſion zu genehmigen iſt, ſollen ver-
öffentlicht und in Kraft geſetzt werden.

2. Fabriken, Depots, Werhkſtätten.
(Artikel 168 und 169.)

Bezüglich der privaten Fabriken mit Ausnahme der ge-
nehmigten werden folgende Forderungen aufgeſtellt:

W. M. F. in Karlsruhe, Patronenfabrik: 526 Maſchi-
nen ſind noch zu zerſtören. D. W. M. J. in Karlsruhe,
Patronenhülſenfabrik: 278 Maſchinen ſind noch zu zer-
ſtreuen. Mauſer in Oberndorf: 885 Maſchinen ſind
noch zu zerſtreuen. D. W. M. F. in Wittenau: 1373
Maſchinen ſind noch zu zerſtreuen (einſchl. 197, die nur die
Werkſtätte gewechſelt haben). Bahyeriſche Sprengſtoff A. G.
in Thanſau: A nicht gebrauchte Nitrierapparate und eine
Kriſtalliſationsanlage ſind abzumontieren und zu verkaufen.
S Sächſiſche Gußſtahlfabrik in Döhlen-Deuben (Sa.):
3 Sätze Doppelſchmiedepreſſen ſind wieder eingeſtellt worden,
und 2 Horizontalpreſſen ſind trotz ausdrücklichen Verbots
angeſchafft worden. Pulverfabrik Walsroden in Demitz:
ſie Gebäude mit Vakuum-Trockenkammern ſind noch zu zer-

ren.
Die Jnteralliierte Militär-Kontrollkommiſſion wird die

Einzelheiten der durchzuführenden Aenderungen angeben und
ihre Ausführung überwachen.
r 2griw der früheren Staatsfabriken wird ver-
angt:

Deutſche Werke, Spandau: Die erfolgten Zerſtö-
rungen und Zerſtreuungen ſind nachzuweiſen. Ein vierter
Martinofen in dem während des Krieges eingerichteten Hüt-
tenwerk iſt zu zerſtören, ebenſo das Gebäude des Beſſemer
Stahlwerks. Das Walzwerk iſt einzuſchränken.

Deutſche Werke, Hangau: Einige Spezialeinrichtun-
gen ſind noch zu zerſtören.

Die Jnterallierte Militär-Kontrollkommiſſion wird die
Einzelheiten der durchzuführenden Maßnahmen angeben und
ihre Ausführung überwachen.

Jn den genehmigten Fabriken
Zerſtörungen verlangt.

Krupp in Eſſen und Meppen: Es ſind noch zu
zerſtören: 1. die großen Maſchinen der Werkſtätte Nr. 10,
2. 11 Preſſen zur Herſtellung der komprimierten Explo-
ſivkörper, 3. ein Vorrat an Munition. Der Fabrikationsplan
Lir die genehmigten Lieferungen an Kriegsmaterial iſt der

nteralliierten Militär-Kontrollkommiſſion zu unterbreiten.
Ehrhardt (Rheinmetall): Der Fabrikationsplan für die

genehmigten Lieferungen an Kriegsmaterial iſt der Jnter-
alliierten Militä rKontrollkommiſſion zu unterbreiten.
Polte in Magdeburg: Die Einrichtungen zur Herſtellung
von Kriegsmaterial ſind auf den von der Jnteralliierten
MilitärKontrollkommiſſion feſtgeſetzten Rahmen zu beſchrän-
ken. Simſon in Suhl: Die Einrichtung zur Herſtellung
von Kriegsmaterial i gemäß den von der Jnteralliierten
MilitärKontrollkommiſſion feſtgeſetzten Bedingungen durch
zuführen. Dortmunder Union: Die für die ein-eſchränkte Fabrikation erforderlichen Maſchinen ſind in der

r bezeichneten Werkſtätte aufzuſtellen. W. A. S. A. G.
einsdorf: Die Einrichtungen, die über die aner-

werden folgende

kannten Bedürfniſſe zur Herſtellung von zugelaſſenem Kriegs
nmatertal hinausgehen, ſind zu vernichten. Die zur Herſtellung

von Zelluloid, insbeſondere Zelluloid ohne Auflöſungsmittel,
benutzten Anlagen, ſind noch derart umzugeſtalten, daß ſie
nicht zur Herſtellung von Nitroglyzerin- oder Nitrozelluloſe-
Sprengſtoffen dienen können. Die Benutzung der während
des Krieges für die Herſtellung von Zelluloid errichteten
Werkſtätten iſt zu verbieten. Der gemäß der Entſcheidungen
der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion für die genehmigten
Lieferungen aufgeſtellte Fabrikationsplan iſt der Kommiſſion
vorzulegen.

Noch nicht namhaft gemachte Fabriken: Die
Vorſchläge hinſichtlich der Bezeichnung und der Organiſation
der Werkſtätten für die Lieferungen von militäriſchen Fahr-
zeugen, Signalapparaten, Scheinwerfern, Brückenbaumaterial,
Richtmittel für Fliegerabwehrbatterien und Küſtenbatterien,
Stahlhelmen ſind noch der Jnteralliierten Kontrollkommiſ-
ſion vorzulegen. Anderſeits ſind die Vorſchriften betreffs der
Herſtellung von Lehren noch nicht angenommen worden.

Bezüglich der militäriſchen Anlagen wird ge-
fordert: Bei einer gewiſſen Zahl von Anlagen ſind Umſtel-
lungen oder Veräußerungen durchzuführen. Es ſind Aus-
führungsbeſtimmungen, deren Wortlaut von der Jnteralli-
ierten Kontrollkommiſſion genehmigt werden muß, zu er-
laſſen und in Kraft zu ſetzen, um die nicht genehmigten mili-
täriſchen Anlagen zu veräußern.

Werkſtatt des Wehrkreiſes Deſching. (Geneh-
migt.) 17 Munitionsſchuppen ſind zu zerſtören.

Zeugamt Königsberg. (Genehmigt.) Jſt auf das
von der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion als notwendig
anerkannte Maß zurückzuführen.

Genehmigte Artilleriedepots für die Küſtenbefeſtigungen:
Die Organiſation dieſer Depots ſoll den Vorſchriften der
Jnteralliierten Kontrollkommiſſion entſprechen. Die Jnter-
alliierte Kontrollkommiſſion wird die Einzelheiten der zu er-
greifenden Maßnahmen bezeichnen und ihre Ausführung
überwachen.

Das Gasſchutz lager Hannover iſt
beſeitigen.

Werkſtätten der Truppenteile: Sind zu be-ſeitigen oder zu verkleinern gemäß den von der Jnteralli-
ierten Kontrollkommiſſion bezeichneten Bedingungen.

Werkſtätten der Polizei: Desgleichen.
Ablieferung des überſchüſſigen Materials.

vollſtändig zu

Weiter wird verlangt die Ablieferung angeblich über-
ſchüſſigen Materials an Erſatzteilen für Handfeuerwaffen,
Minenwerfer, Maſchinengewehre, Geſchütze und Fahrzeuge
der Feldartillerie, von Protzen für Minenwerfer und ähnliche
Fahrzeuge, Hufbeſchlag, Platzpatronen und Pioniergerät, Sig-
nal- und Leuchtgerät, Sprengſtoffmaterial und Geſchirr, von
Bekleidung- und Ausrüſtungsgegenſtänden.

Die Organiſation des Deutſchen Heeres
nach den Beſtimmungen des Vertrages.
(Artikel 160, 161, 176, 178, 198, 199.)

Das deutſche Heer darf nur zur Aufrechterhaltung der
Ordnung innerhalb des Reichsgebietes und zum Schutze der
Grenzen verwendet werden.

a) Der Oberbefehl (Artikel 160).
I. Die Vorſchriften der Verordnung vom 11. Auguſt 1920,

welche die Befugniſſe des Oberbefehlshabers dem Chef der
Heeresleitung überträgt, ſind aufzuheben. II. Die Befug-
niſſe des Chefs der Heeresleitung müſſen den ihm durch
Verordnung vom 25. September 1919 gegebenen Vefug-
niſſen entſprechen, d. h. er iſt in ſeine alte Stellung als
Chef des Stabes des Reichs vehrminiſters zurückzuverſetzen.
(Art. 160.) Zu dieſem Zwecke ſind geſetzgeberiſche oder Ver-
waltungsmaßnahmen, deren Wortlaut der Zuſtimmung der
Jnteralliierten Militär-Kontrollkommiſſion bedarf, zu er-
laſſen und in Kraft zu ſetzen.

b) Großer Generalſtab.
(Artikel 169 und 176.)

Der Große Generalſtab muß aufgelöſt werden. Zu dieſem
Zweck ſind: 1. Die Abteilungen der Heeresleitung aufzu
heben oder anders zu organiſieren, ſoweit zu ihren Ve-
fugniſſen nie nachſtehenden Fragen gehören: Beförderung
von Offizieren in den Ruheſtand (aufzuheben). Perſonal
der Generalſtabsoffiziere (anders zu organiſieren). Luftrat
(aufzuheben). Jnſpektion für Wafſen und Gerät (als ſelb-
ſtändige Abteilung aufzuheben und mit dem Waffenamt zu
vereinigen). Gasabteilung (aufzuheben). Zentraleiſenbahn-
abteilung (aufzuheben). 2. Geſetzgeberiſche oder Verwal
tungsmaßnahmen, deren Wortlaut von der Jnteralliierten
Militär-Kontrollkommiſſion genehmigt werden muß, ſind zu
dieſem Zwecke zu erlaſſen und in Kraft zu ſetzen. Die Aus-
bildung der Generalſtabsoffiziere darf lediglich in den ge-
nehmigten Generalſtäben erfolgen, und die Offiziere, die
dieſe Ausbildung erhalten, müſſen in die für das Kriegs-
miniſterium und die verſchiedenen Generalſtäbe im Vertrage
beſtimmten Jſtſtärken einbegriffen ſein.

c) Militäriſche Organiſation des Eiſenbahnnetzes
(Artikel 178.)

1. Die Zentralabteilung der Heeresleitung 7) und die
16 Linienkommiſſionen ſind aufzuheben. 2. Das geſamte für
Militärtransporte unterhaltene Sondermaterial iſt zu zer
ſtreuen. 3. Die beſonderen Einrichtungen der Eiſenbahn
wagen ſind zu beſeitigen. 4. Die Jnſtruktionen oder Vor-
ſchriften für die Militärtransporte ſind durch Unterdrückung
der Abſchnitte über die Mobiliſierung des Transportes von
militäriſchen Einheiten oder über Flugzeugmaterial in Ein
klang mit den Vertragsbeſtimmungen zu bringen uſw.

d) Waffen und Jſtſtärken.
(Artikel 160, 178, 198, 199.)

I. Ein Geſetz oder eine Verordnung, durch welche die Auf-
ſtellung der JIſtſtärken ausdrücklich feſtgeſetzt wird, iſt zu er
laſſen und in Kraft zu ſetzen. Die deutſchen Militärbehörden
werden die erforderlichen Verfügungen erlaſſen, um die
Ausbildung im Gebrauch der durch den Friedensvertrag nicht
genehmigten Waffen zu verbieten. II. Eine Verordnung, die
das Zuſammenwirken von Luftfahrzeugen aller Art mit dem
Heere verbietet, iſt zu erlaſſen und in Kraft zu ſetzen. Der
Wortlaut der in den obigen Ziffern Jl und II vorgeſehenen
Geſetze, Verfügungen und Verordnungen muß von der Jn
teralliierten Militär-Kontrollkommiſſion genehmigt werden.

Die Lüge von den Zeitfreiwilligen.
Regelung des Heereserſatzes und militäriſche Vorbereitung.

(Artikel 173, 174, 177 und 179).
Gegenwärtiger Zuſtand.

a) Ungeſetzliche Einſtellungen, Warte-, Probe- oder Aus
ausbildungsperioden.

Die beſonderen Einſtellungen für kurze Zeit werden in
weitem Umfange vorgenommen (Warte- oder Probezeiten,
Ausbildungskurſe, Zeitfreiwillige).

b) Vorbereitung von Reſervekaders.
Die Ausbildung von Reſerveoffizieren iſt faſt allgemein

eworden; die Tatſache iſt übrigens für eine Diviſion vom
eichswehrminiſterium zugegeben worden. Eine gewiſſe An

zahl von Unteroffizieren erhält bei ihrer Entlaſſung den

Charakter als Leutnant. Dieſe Maßnahmen können als eine
Vorbereitung für die Mobilmachung angeſehen werden.

e) Verbände.
Eine große Anzahl von Verbänden, wie der Stahl-

helm, der Werwolf, der Jungdeutſche Orden,
deren Mitglieder die Zahl von mehreren Tau-
ſenden erreichen, befaſſen ſich mit militä-riſcher Ausbildung, einigen von ihnen werden von
der Reichswehr Schießſtände zur Verfügung geſtellt und in
vielen Fällen machen ihre Mitglieder Ausbildungskurſe im
Heere durch.

Vorzunehmende Abänderungsmaßnahmen.
a) Nur Verpflichtungen für zwölf Jahre dürfen zugelaſſen

werden. Die Zahl der vorzeitigen Entlaſſungen darf das im
Vertrag vorgeſehene Verhältnis nicht überſchreiten. Geſetz
gebungs- oder Verwaltungsmaßnahmen, deren Workf-
laut von der Jnteralliierten Kontrollkom-miſſion genehmigt werden muß, ſind zu dieſem
Zweck zu erlaſſen und in Kraft zu ſetzen.

b) Um dieſen Verſtößen ein Ende zu machen, ſind geſetz
geberiſche und Verwaltungsmaßnahmen, deren Wortlaut von
der Jnteralliierten Militär Kontrollkommiſſion genehmigt
werden muß, zu erlaſſen und in Kraft zu ſetzen.

e) Veröffentlichung, gegebenenfalls Durchführung der be-
ſtehenden oder neuerdings erlaſſenen Geſetze oder Verord-
nungen, die verhüten ſollen, daß die Verbände, welcher Art
ſie auch ſein mögen, ſich mit militäriſchen Dingen befaſſen
oder irgend eine Perbindung mit dem Kriegsminiſterium
oder einer anderen Militärbehörde unterhalten. Dieſe Ge-
ſetze oder Verordnungen müſſen vorher von der Jnter-
alliierten Militär-Kontrollkommiſſion genehmigt werden.
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Weiter wird die Ablieferung von Zeichnungen der feſten
Plätze und befeſtigten Werke gefordert. Die Jſtſtärke des Per-
ſonals der Militärverwaltung ſoll auf die vorgeſchriebene
Zahl herabgeſetzt werden. Die überzähligen Verwaltungsge-
bäude des Heeres ſind endgültig zu veräußern. Für dieſe
beiden Punkte ſind geſetzgeberiſche oder Verwaltungsmaß-
nahmen, deren Wortlaut von der Jnteralliierten Militär-
Kontrollkommiſſion genehmigt werden muß, zu erlaſſen und
in Kraft zu ſetzen. Die Lebensmittelreſerven ſind unter den
von den Jnteralliierten Militär-Kontrollkommiſſion feſtge-
ſtellten Bedingungen zu verringern.

Deutſchlund und Marokko.
Ein plumpes franzöſiſches Hetzmanöver.

Jn welcher Weiſe durch Nachrichten aus Marokko in
der letzten Zeit wiederholt der krankhafte Verſuch gemacht
wird, Deutſchland mit den Marokkoangele-genheiten in Verbindung zu bringen, dafür
liefert ein Havastelegramm vom 4. Juni aus Tanger den
Beweis, das hier wiedergegeben wird, um das plumpe Ma-
növer aufzudecken. Ohne den Schein eines Beweiſes werden
hier Gerüchte verbreitet, über deren Urſprung noch nicht
Auskunft gegeben werden kann. Bezeichnend aber iſt, daß
alle dieſe Nachrichten ſo datiert werden, als kämen ſie aus
dem internationalen Tanger. Die Nachricht lautet:

Wie Havas aus Tanger berichtet, verbreiten Deutſche
und Rifagenten trotz der blutigen Schlappen der Re-
bellen unter den Eingeborenen von Tanger lügneriſche Ge-
rüchte über die Erfolge Abd el Krims über die franzö-
fiſchen Truppen. Die Diſſidentenſtämme ſind infolge der
beträchtlichen Verluſte kampfesmüde, das Preſtge Abd el
Krims iſt infolge der Tatſache ſtark herabgemindert, daß die
Stämme wiſſen, daß es ſich um ein Vorgehen für
Rechnung Deutſchlands handelt. Daß Aufſtandsbe-
wegungen überhaupt noch vorhanden ſind, iſt einzig und
allein auf die Furcht vor Repreſſalien Abd el Krims zurück-
zuführen.

r

Ching veruchtet die Weißen
Als im Frühjahre 1924 ſchwere körperliche Angriffe von

Chineſen auf Weiſe ſtattgefunden hatten ein engliſcher
Chineſen auf Weiße ſtattgefunden hatten ein engliſcher
chineſiſchen Oberſten von chineſiſchen Soldaten derart miß-
handelt, daß er wochenlang krank lag, ein chineſiſcher Soldat
verprügelte auf der Pekinger Stadtmauer europäiſche Spa-
ziergänger und infolgedeſſen die „Peking and Tietſin
Times“ von dem „ſpirit of Boxerism“ und dem „Anti-
foreign movement“ ſprach, gab die der chineſiſchen Regie-
rung naheſtehende „Far Eaſtern Times“ das Vorhandenſein
eines „disreſpeet“ (Mißachtung) vor der weißen
Raſſe zu. Sie motivierte dieſen „disreſpect“ folgender-
maßen: Er ſei die Folge des ſchlechten Vorbildes,das die weiße Raſſe durch ihre Behandlung gegeneinander
gegeben habe. Man möge doch daran denken, in wie un-
würdiger Weiſe die Deutſchen nach dem Waffen-
ſtill ſtande auf Veranlaſſung und unter Mit-
wirkung der Entente aus Chinafortgeſchafft
worden ſeien. Dadurch ſei der Reſpekt vor den Fremden
überhaupt bei den Chineſen mehr und mehr erſtorben. (Die
von der „Far Eaſtern Times“ erwähnte würdeloſe Fort-
ſchaffung der Deutſchen fand in Shanghai ſtatt und es iſt
bezeichnend, daß gerade Shanghai der Herd der gegen-
wärtigen fremden feindlichen Bewegung iſt.

Politiſche Gloſſen.
„Religion muß ſin“!

So dachte auch jenes Brautpaar in Berlin, daß ſich am
Sonnabend trauen ließ, das am Sonntag bei dem Pfarcer,
der es getraut hatte, die Wohnung ausräumte und am
Dienstag verhaftet und ins Gefängnis gebracht wurde.

So dachten auch die „zwölf Apoſtel“ in dem böhmiſchen
Dorf Krumman, die, der edlen Zunft der Bettler ent-nommen, ſich bereit fanden, für 4 ſchehenteonen und aller

hand Geſchenke ſich in dem Legendenſpiel der Fußwaſchung
die Füße von dem Pfarrer waſchen zu laſſen.

Kaum aber klang der erſte Orgelton durch die Kirche
ſo traten die zwölf Apoſtel in den Streik und forderten
ſtatt 4, 8 Kronen für ihre „Tätigkeit“. Dem Pfarrer gelang
es, raſch 12 Zunftgenoſſen der Streikenden zu gewinnen und
ſo mußten die zwölf Apoſtel fürbaß gehen.

7

ulr.
Kürzlich brachte der „Ulk“ des Berliner Tageblatt eine
Zeichnung, auf der man ſieht, wie Poincare mit vollen
Backen Seifenblaſen in die Luft gehen läßt, die alle die
Züge Hindenburgs tragen, während Poincare zu Foch ſpricht:
„Blaſen wir die Gefahr gehörig auf, damit ſie unſeren
guten Franzoſen Furcht einjagt!“

Nett, aber nicht zutreffend! Denn das Aufblaſen der
Hindenburg Gefahr hatten „Berliner Tageblatt“ und Ge
noſſen längſt bis zum Platzen beſorgt, bevor Poincaredas liebliche Spiel aufnahm. Man ſoll ſeine Verdienſte
nicht unter den Scheffel ſtellen!

7

Was bei uns nicht möglich iſt.
Madame Kraſſin, die Gattin des bolſchewiſtiſchen Geſandten

e er Erfolg war überraſchend: es erſchien kei
wen darf wohl ſagen, daß bei uns ſo etwas nicht möglich
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Ein Beſuch im (andwirtſchaftlichen Großbetieb.

Der Landbund der Provinz Sachſen hatte am Freitag
die Vertreter der Preſſe zu einer Beſichtigung der Saat-
zuchtbetriebe der Firma C. Wentzel, Teutſchenthal-Salz-
münde, eingeladen. Die Wentzel'ſchen Begüterungen ſtellen
den größten land wirtſchaftlichen Beſitz der Provinz Sachſen

zwei großen Wirtſchaftskörperndar. Sie ſetzen ſich aus
uſammen, den Firmen C. Wentzel, Teutſchenthal und

J. G. Boltze, Salzmünde. Dem letzteren Betrieb galt unſer
Beſuch.

Eine ſtattliche Anzahl von Zeitungsvertretern hatte ſich
am Nachmittag auf dem Bahnhof Cöllme der Halle-Hett-
ſtedter Bahn eingefunden. Ein großer Laſtkraftwagen, der
mit bequemen Sitzen ausgeſtattet war, nahm uns auf und
führte uns in raſchem Tempo durch die Felder. Saatzucht-
leiter Riebeſel hatte die ſachverſtändige Führung über-
nommen. Bei der raſchen Fahrt durch die Aecker entwickelte
er ein anſchauliches Bild von der Entwicklung der Firma
Wentzel und ſetzte dann die Gedanken auseinander, die
heutzutage bei einem Saatzuchtbetrieb maßgebend ſind.

Der kurzen Orientierungsfahrt folgte die Beſichtung der
Wirtſchaft Salzmünde. Dieſes Dorf, das mit Ausnahme
eines Hauſes, in dem der Schlächter wohnt, dem Oberamt-
mann Wentzel gehört, iſt eine glänzend eingerichtete Muſter-
anlage. Ein Blick in die Stallungen ſetzte die Preſſeleute
in Erſtaunen.
keit iſt wohl ſelten und eben nur in einem derartigen Groß-
betriebe möglich. 35 Bullen, 730 Kühe, 240 Ferſen, 170
Kälber und 530 Stück Kopfmaſtvieh ſind in den Ställen
der Wirtſchaft Salzmünde untergebracht. Da hier nur aller-
beſtes Material zur Weiterzucht verwendet wird, repräſentieren
die Tiere einen großen Wert. Durch die reichliche Ernährung
mit Kraftfutter wird ein außerordentlich hoher Milchertrag
erzielt. So weiſt beiſpielsweiſe der Langenbogener Stall eine
Jahresdurchſchnittsleiſtung von 4200 Kilo Milch pro Kuh
auf. Dieſe erſtaunlich hohen Erträge können aber nur in
einem Viehhaltungsbetriebe erhalten werden, der wie der
Wentzel'ſche ganz intenſiv bewirtſchaftet wird. Es iſt des-
halb kein Wunder, daß dadurch die kleinen Beſitzer immer
mehr ins Hintertreffen kommen. Wie einſtmals die Jnduſtrie
einen großen Teil des Handwerks verdrängt hat, ſo wird
in nächſter Zeit der landwirtſchaftliche Großbetrieb den Klein-
bauern verdrängen. Denn nicht nur auf dem Gebiete der
Viehzucht liegen die Verhältniſſe ſo, auch in der Acker-
bebauung, ſpielen dieſe Momente dieſelbe Rolle. Ein Groß-
betrieb kann den Boden beſſer vorbereiten, kann durch die
land wirtſchaftlichen Maſchinen manche Handarbeit ſparen und
kann durch inten ſive Saatzucht die beſten Reſultate
erzielen

Wie ein moderner Saatzuchtbetrieb eingerichtet iſt, das
zeigte eine eingehende Beſichtigung des Salzmündener Saat-
zuchtlaboratoriums. Dieſes JInſtitut, das, wie die ganze
Wentzel'ſche Saatzucht, von Herrn Riebeſel geleitet wird,
hat die Aufgabe, die Auswahl der zur Züchtung kommenden
Eliten zu treffen. Das geſchieht mit Hilfe der modernſten
wiſſenſchaftlichen Erforſchungen. Eine zeitraubende Klein-
arbeit und ungeheurer Fleiß iſt nötig, um hier zum Ziele
zu kommen. Jn einem Zuchtgarten von 16 Morgen Größe
und einem wechſelnden von etwa 3 Morgen werden viele
kleine Parzellen mit Getreideſorten uſw. bebaut. Jn dieſem
Jahre mußten ungefähr 9800 kleine Parzellen für die ſaat-
züchteriſchen Arbeiten angelegt werden. Aus der Tatſache,
daß jedes dieſer Stückchen Erde einzeln behandelt werden
muß, ergeben ſich ſchon an ſich die bedeutende Mühe und der
nicht geringe Koſtenaufwand ſolcher Anlagen. Von den 2000
bis 4000 Eliten, die jährlich zur Ausſaat kommen, werden
nur etwa 200-300 für den Verſuchsanbau verwendet. Dieſer
muß dann 12 Jahre mit peinlichſter Sorgfallt durchgeführt
werden. Und wenn alle äußeren Verhältniſſe, beſonders
das Wetter günſtig waren, dann erſt kann das eigentliche
Endergebnis feſtgeſtellt werden. Jn dem Saatzuchtgarten der
Firma Wentzel finden ſich z. B. Getreidearten aus allen
Teilen der Welt, die auf ihre Eignung für den Anbau in
Deutſchland geprüft und mit anderen Sorten gekreuzt werden.
Der ganze Saatzuchtbetrieb in Salmünde iſt überhaupt auf
das Kreuzungszuchtverfahren eingeſtellt.

Der kurze Einblick in dieſen modernen Groſtbetrieb
insbeſondere die große Bedeutung ſolcher praktiſchen
Zuchtbetriebe für die Wiſſenſchaft, der ſie bereits viele wert-
volle Anregungen gegeben hat. Weiterhin zeigte ſich,
daß wirklich effektive Werte aus der Landwirtſchaft heraus-
geholt werden können und daß bei einer durchgreifenden
Jntenſivierung der deutſchen Landwirtſchaft glänzende Reſul-
tate erzielt werden können. W. L.

Bokales,
Ewangelilch-ſozigler Kongreß in hulle.

Einführung des haus wirtſchaftlichen Pflichtjahres gefordert.
Der Ernſt unſerer bevölkerungspolitiſchen Lage.

Jn der zweiten Hauptverſammlung ſprach Frl. v. Gierke-
Charlottenburg, über „Die Arbeitsdienſtpflicht der
weiblichen Jugend“. Das Ziel ſei, die weibliche Jugend
auf ihren Beruf als Frau und Mutter ſyſtematiſch vorzube-
reiten. Ebenſo wie es in Bremen ſchon geſchehen ſei, müſſe
trotz der vorhandenen t Schwierigkeiten das haus
wirtſchaftliche P flichtjahr für alle jungen Mädchen
eingeführt werden. Eine Reſolution wurde ängenommen:
„Der evangeliſch-ſoziale Kongreß erachtet die beſſere Aus
bildung der weiblichen Jugend zum Hausfrauen- und Mutter-
beruf als eine lebenswichtige Aufgabe für den Staat. Er
ſtellt feſt, daß die Durchführung der obligatoriſchen haus
wirtſchaftlichen Vollberufsſchule für alle jährigen ſchul-
entlaſſenen Mädchen der beſte Weg zur Erreichung dieſes
Zieles iſt. Er fordert alle ſeine Mitglieder auf, in dieſer
Hinſcht privatim und öffentlich zu wirken.“

Geheimrat Abderhalden- Halle hielt den dritten
Hauptvortrag am letzten Tage des Kongreſſes über „Be
völkerungspolitiſche Probleme“. Mit rückſichtsloſer Offen
heit deckte er den Ernſt unſerer bevölkerungspolitiſchen Lage
auf, mit all dem Schmutz, der ſich überall breit macht, und

zeigte
Saagt-

Eine derartige Ueberſichtlichkeit und Sauber-

Keichsjugendiug des B, h. D.
Durch unſere Jugend geht heute mehr denn je der Drang,

an der Geſundung des deutſchen Volkes, ſoweit es in ihrer
Macht ſteht, mitzuarbeiten. Viele Wege ſind im Laufe der
Zeit beſchritten worden, um dieſem Drange Auswirkungs-
möglichkeiten zu ſchaffen. Bereits zu Pfingſten 1921 fand
ſich die im „Bunde der Kaufmannsjugend im D.H. V.“ zu
ſammengeſchloſſene Jungmannſchaft in Leipzig ein, um hier
Bekenntnis abzulegen, daß die berufliche Ertüchtigung ihr an
erſter Stelle ſteht.

Vier Jahre ſind ſeit dieſer erſten Reichstagung vergangen,
die gezeigt haben, daß der Bund den richtigen Weg einge-
ſchlagen hat. Jn dieſem Jahre wird ſich die Kaufmanns-
jugend wieder zu einem Reichsjugendtag treffen. Heidel-
berg iſt der Tagungsort. Bis zum 22. Juni dehnt ſich
die Tagung aus, auf der berufliche und ſportliche Wett-
kämpfe zum Austrag kommen werden und die durch eine
aus eigenen Mitteln geſchaffene Ausſtellung aus der Arbeit
des Bundes und ſeiner Gliederungen ihr Gepräge erhält.
Sie wird der Oeffentlichkeit Zeugnis von dem Wollen der
Kaufmannsjugend im D.H. V. geben.

Hus aller MWelt,
Eine Faumilientragöcie im Egerland,

Buchau, 5. Juni. Der aus Südtirol ſtammende Grund-
beſitzer Andreas Kohl hatte vor nicht langer Zeit den
Herrſchaftsſitz in Buchau käuflich erworben. Seine Frau,
die kränklich iſt, äußerte immer wieder den Wunſch, nach Tirol

dieſer vor einigen Tagen verreiſte, ſagte ſie zu ihm, er
werde, wenn er nicht lebendig nach Tirol wolle, tot dort-
hin gebracht werden. Als Kohl von der Reiſe zurückkehrte,
und, ſeine Wohnung betrat, feuerte ſeine Frau aus einem
Jagdgewehre einen Schuß auf ihn ab. Er lief zum Fenſter,
rief ſeinen im Garten ſpielenden Kindern zu: „Kinder
ich muß ſterben und brach dann tot zuſammen. Die
Frau wollte dann auch die Kinder erſchießen, wurde aber dar-
an von einem Heger gehindert. Die Täterin wurde ver-
haftet und dem Kreisgerichte in Eger eingeliefert.

Kircheneinſturz in Spauien. Während der Hauptmeſſe
in der Kirche von Za marro ſtürzte die 12 Meter hohe
Decke ein. Wie durch ein Wunder wurde keiner der zahl
reichen Beſucher der Kirche verletzt.

Bunte 3eikung,
Zähmung und Vertrautmachen von Wild. Flugwild, wie

Enten „Wildgänſe, Faſanen, Rebhühner uſw. habe ich, ſo
ſchreibt ein Mitarbeiter der bekannten Jagdwochenſchrift
„St. Hubertus“, vollkommen vertraut gemacht dadurch, daß
ich ſie erſtens von Hausgeflügel ausbrüten ließ, und zwar
durch eine gute ruhige Pflegemutter, und dann ſelbſt fütterte,
und zwar ohne ſie jemals zu erſchrecken. Aufenthaltsort,
natürliche Aeſung im Garten uſw
Rolle. Man muß eben alles das den
bedingungen der Tiere anpaſſen. Dann habe ich vor
Dingen, beſonders was das Wildgeflügel anbetrifft,
meine dem erwachſenen Wildgeflügel angepaßte Stimme, ſtets
dieſe Töne beim Locken uſw. angewendet, und mir dadurch
vollſtändiges Vertrautſein und Freundſchaft für immer ge

ſichert. Es ift geradezu fabelhaft, wie ſich alles Wild an die

natürlichen

bekannte und gewöhnte Stimme hält. Auf meinen Anruf
wurde immer ſofort geantwortet und das Wild kam zu mir,

finden, ſondernzuoft nicht nur, um Körnung oder Aeſung
Wald oder Waſſeraus Zuneigung. Selbſt im freien Felde,

reagierten die alten Zöglinge auf meinen Anruf und äugten
in nächſter Entfernung mich ganz vertraut an. So hatte ich

z. B. auf dem Jagdrevier meines Neffen einen alten Faſanen
bahn, der mich ſeit Jahren genau kannte, und zu mir kam,
wenn er ſein Nachtquartier aufſuchte, mir auch dauernd ant
wortete, wenn ich ihn wiederholt anrief. Oftmals machte ich
mir den Spaß,, wenn meine Wildenten brüteten und die
Erpel Strohwitwer waren, daß ich dann durch Strauch-
werk gedeckt ſie anrief, und dann ſchwärmten jedesmal die
Erpel wie toll um mich herum. Jm Dresdner Königsgarten
gaben, wenn ich die Finkenhähnchen anrief, dieſe Antwort
und kamen zu mir, um das dargereichte Futter imFluge mir
aus der Hand zu nehmen.

Studierte Leute im Reichstag. Nach dem Reichstags
handbuch haben von den 493 Reichstagsabgeordneten nahe
zu 200 an deutſchen und ausländiſchen Univerſitäten und
Akademien ſtudiert. Unter dieſen 200 befinden ſich
Hochſchulprofeſſoren, die ſomit wohl derjenige Stand ſind,
der die verhältnismäßig größte Zahl von Berufsvertretern,
wenn man ſich ſo ausdrücken darf, im Reichstag beſitzt.
Wenn man dazu nimmt, daß die Hälfte der Reichstags
ab geordneten Buch und Broſchürenautoren ſind, und daß
ſie ſich faſt alle als gelegentlich ſchriftſtelleriſch tätig be
zeichnen, dann ſcheint es eigentlich nicht, als wenn die
Jntelligenz in der deutſchen Volksvertretung zu kurz ge
kommen wäre. Nur einen doch immerhin auch wichtigen Zweig
der „Jntelligenz“ vermißt man faſt vollſtändig, nämlich
das Künſtlertum. Unter all den 493 Abgeordneten
iſt nicht ein, wenigſtens namhafter Künſtler zu finden.

Amtüche bekanntmachungen des bundratsamtes.
Verordnung über die Abänderung der Verordnung über
die Einſtellung und Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter.

Vom 16. März 1925.
Grund von 8 26 des Arbeitsnachweisgeſetzes vom

22. Juli 1922 (RGBl. I S. 657) wird im Einvernehmen
der oberſten Landesbehörden folgendes verordnet:

Artikel I.
Die Verordnung über die Einſtellung und Beſchäftigung

aus ländiſcher Arbeiter vom 2. Januar 1923 (Reichsanzeiger
Nr. 3 vom 5. Januar 1923) wird geändert wie folgt:

1. 8 2 erhält folgende Faſſung:
(1) Ausländiſche Arbeiter im Sinne dieſer Verordnung

n Schädigungen unſerer Volksgeſundheit. Es ſei vonGrund auf verkehrt, wenn man ſich auf die Milderung
der vorhandenen Schäden beſchränken wollte. Es gelte viel
mehr. ein körperlich und ſeeliſch geſundes Geſchlecht heran
Wehen und allen Schädigungen vorzubeugen. Bei dieſer
hege müſſe der Arzt mit dem Pfarrer, dem Lehrer und

m Juriſten zuſammenwirken. Vom Staat wurden durch
greifende wohnungspolitiſche Maßnahmen gefordert. Es ſei
wichtiger, Wohnungen zu ſchaffen, als Räume für Likör
ſtuben freizumachen. Als das Entſcheidende bezeichnete Ge
heimrat derhalden mit tiefem Ernſt die bung desethiſchen Niveaus der Gegenwart. Nur thiſh gefeſti te

ührer könnten aus den vevölkerungspolitiſchen Schwierig-
iten herausführen.
Der 32. Evangeliſch-ſoziale Kongreß, der in allen Teilen

einen eindrucksvollen Verlauf nahm und bis zuletzt regſtemJutereſſe begegnete, fand ſeinen Abſchluß durch eine Fahrt
ns Geiſeltal, wo eine Reihe von Braunkohlenbetrieben unter

Führung beſichtigt Purden I

ſind alle Arbeiter im Sinne des S 11 des Betriebsräte-
geſetzes, die nicht deutſche Reichsangehörige ſind.

(2) Nicht als ausländiſche Arbeiter im Sinne dieſer Ver-
ordnung gelten ſolche Ausländer, die a) in der See und
Binnenſchiffahrt beſchäftigt ſind oder b) ſich im Beſitz eines
Befreiungsſcheins befinden.

.(3) Den Befreiungsſchein erhalten: 1. ausländiſche land
wirtſchaftliche Arbeiter, die mindeſtens vom 1. Januar 1913
ab im Jnland in der Landwirtſchaft nicht nur vorübergehend
beſchäftigt ſind, 2. ausländiſche nichtlandwirtſchaftliche
Arbeiter, die mindeſtens vom 1. Januar 1919 ab im Jn-
land in nichtland wirtſchaftlichen Betrieben nicht nur vor-
übergehend beſchäftigt ſind, 3. ausländiſche nichtlandwirt-
ſchaftliche Arbeiter, die am 1. Juli 1914 ſeit mindeſtens
einem Jahre im Jnland in einem nichtland wirtſchaftlichen
Betriebe beſchäftigt waren und unverzüglich an ihre alte
Arbeitsſtelle zurückgekehrt ſind, ſobald die durch den Krieg
geſchaffenen Hinderungsgründe in Fortfall gekommen waren,
4. h Sug die am 1. Januar 1919 bereits im

ſſig, aber noch nicht 14 Jahre alt waren,
a

re 5 eine i
e anſäſſi,Abeiterinnen, die durch die Verheiratung mit einem Aus
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länder die deutſche Reichsangehörigkeit verloren haben,
6. ausländiſche Arbeiter, die das zuſtändige Landesamt für
Arbeitsvermittlung im Einzelfalle mit Zuſtimmung der höhe-
ren Verwaltungsbehörde von den Beſtimmungen dieſer Ver
ordnung befreit hat, weil ihre Anwendung eine beſonde
Härte gegen ſie bedeuten würde.

(4) den Befreiungsſchein ſtellt die Deutſche Arbeiterzentrale
oder eine andere von der oberſten Landesbehörde beauf-
tragte Stelle aus, und zwar in den Fällen des Abſ. 3
Nr. 1 bis 5 auf Grund der Feſtſtellungen der Ortspolizei-
behörde, im Falle des Abſ. 3 Nr. 6 nach Zuſtimmung der
höheren Landesverwaltungsbehörde und des Landesamts für
Arbeitsvermittlung.

(5) Die Reichsarbeitsverwaltung (Reichsamt für Arbeits-
vermittlung) iſt berechtigt, die Beſtimmungen dieſer Verord-
ordnung auch auf andere Gruppen von ausländiſchen Arbeit-
nehmern auszudehnen.

2. s 4 erhält folgende Faſſung:
(1) Die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter auf einer

nach 8 1 für ausländiſche Arbeiter freigegebenen Arbeits
ſtelle iſt nur zuläſſig, wenn ſich die Arbeiter im Beſitz
einer ordnungsmäßigen Legimationskarte der Deutſchen
Arbeiterzentrale befinden. Für die erſte Beſchäftigung nach
der Einreiſe bis zur Beendigung des Legitimierungsver-
fahrens genügt Reiſeausweis oder Paß 5).

(2) Beim Wechſel der Arbeitsſtelle darf der ausländiſche
Arbeiter in eine neue Arbeitsſtelle nur eingeſtellt werden,
wenn die Legitimationskarte die im 8 6 vorgeſehene Beſtäti
des letzten Arbeitgebers oder die in den s 6 und 7 vor-
geſehene Beſcheinigung des öffentlichen Arbeitsnachweiſes
trägt.

zurckzukehren, den ihr Mann jedoch nicht erfüllen konnte. Als

ſpielten dabei eine große
Lebens

allen
durch
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(3) Hat der ausländiſche Arbeiter ſeine Legimationskarte
verloren, ſo darf er nur eingeſtellt werden, wenn er eine
Beſcheinigung der für die letzte Arbeitsſtelle zuſtändigen
Polizeibehörde beibringt, daß er für die letzte Arbeits
ſtelle ordnungsmäßig legitimiert war. Dieſe Beſcheinigung
muß einen der in den s88 6 und 7 vorgeſehenen Vermerke

tragen.
3. s 5 erhält folgende Faſſung:
(1) Kann ſich ein ausländiſcher Arbeiter nicht ordnungs-

mäßig nach den Beſtimmungen der s 3 und 4 ausweiſen,
ſo darf er nur eingeſtellt oder beſchäftigt werden, wenn
das für die Arbeitsſtelle zuſtändige Landesamt für Arbeits-
vermittlung die Einſtellung und Beſchäftigung dieſes aus-
ländiſchen Arbeiters genehmigt hat. Das gleiche gilt für
Ausländer, die noch nicht ausländiſche Arbeiter (5 2) waren.
Der Antrag iſt an den öffentlichen Arbeitsnachweis zu
richten, in deſſen Bezirk die Arbeitsſtelle liegt.

Der für die Arbeitsſtelle zuſtändige öffentliche Arbeits
nachweis oder die Deutſche Arbeiterzentrale ſind berechtigt,
ausländiſche Arbeiter, die ſich nicht im Beſitze der nach den
s8 3 und 4 vorgeſchriebenen Ausweiſe befinden, bis zur

Entſcheidung des Landesamts oder bis zur nachträglichen
Beibringung der Ausweiſe, längſtens jedoch für drei Mo-
nate, auf einer nach s 1 ffür ausländiſche Arbeiter frei-

gegebenen Arbeitsſtelle vorläufig unterzubringen Die Deutſche
Arbeiterzentrale hat den für die Arbeitsſtelle zuſtändigen
öffentlichen Arbeitsnachweis von der vorläufigen Unter-
bringung unverzüglich zu benachteiligen

Artikel II.
Soweit in bisherigen Verordnungen des Reichs und der

Länder auf s 2 Abſ. 2 der Verordnung vom 2. Januar
923 hingewieſen iſt, tritt an ſeine Stelle mit Jnkrafttreten

dieſer Verordnung s 2 Abſ. bis 4 der Verordnung vom
2. Januar 1923 in der Faſſung vom heutigen Tage

Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung

Vorſtehende im RGBl. I S. 25 und in Nr. 11 des
Reichsarbeitsblattes vom 16. März 1925 S. 110, veröffent-
lichte Abänderungsverordnung des Präſidenten der Reichs-
arbeitsverwaltung wird unter Bezugnahme auf ſeine Ver-
ordnung vom 2. Januar 1923 über die Einſtellung und
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter (MBliV. S. 29) in

22. Dezember 1923 (MBliV. 1924 S. 37der Faſſung vom
zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 14. April 1925. Der Regierungspräſi-
dent.

Handbuch über den Preußiſchen Staat.

Herausgegeben v. Preuß. Staatsminiſterium f. d.
Jahrg. 131. Berlin 1925. R. v. Deckers Verlag, G

Jahr 1925.
Schenk.

II, 1023 S. 80. 35 Mk.

Das auf Seite 1169 MBliV. 1924 angezeigte Staatshand-
buch iſt nunmehr erſchienen und, ſoweit vorbeſtellt, zur
Verſendung gelangt. Es umfaßt folgende Abſchnitte: I. All-
gemeines. A. Verfaſſung des Deutſchen Reiches. B. Ver-

faſſung des Freiſtaates Preußen. C. Landeswappen, Landes-
farben, Landesflagge. D. Statiſtiſche Angaben. II. Der
Landtag. III. Der Staatsrat. IV. Oberſte Staatsbehörden.
V. Die Staatsminiſter (Miniſterien). VI. Provinzen. VII. Kirch-
liche Behörden.

Den Behörden des Kreiſes wird die Beſtellung des Hand-
buche sempfohlen.

Merſeburg, den 28.
Aufenthaltermittelung Unterhaltspflichtiger.

Diejenigen Gemeinden, welche unter Hinweis auf die Rund-
verfügung vom 10. Februar ds. Js. die „Offenen Erſuchen“
der Zeitſchrift für das Heimatweſen in Staßfurt beſtellt
haben, werden aufgefordert, dies innerhalb 14 Tagen nach
hier mitzuteilen. Es wird hierbei darauf hingewieſen, daß
nur dann ein voller Erfolg zu erzielen iſt, wenn alle Ge-

Mai 1925. Der Landrat.

meinden auf die „Offenen Erſuchen“ abonnieren.
Merſeburg, den 29. Mai 1925. Kreis-Wohlfahrtsamt.

Bezirksfürſorgeverband.

Fragebogen der Landwirtſchaftskammer,
betr. Heranziehung gärtneriſcher Betriebe zu den Landwirt

ſchaftskammerbeiträgen.

Der Herr Oberpräſident. hat ſich durch Verfügung vom
16. d. M. 6 P 5883 E damit einverſtanden erklärt,
daß die Landwirtſchaftskammer den Ortsbehörden a

e zubogen, betreffend Heranziehung gärtneriſcher Betri
den Kammerbeiträgen überſendet. Soweit den Ortsbehörden
derartige Fragebogen zugehen, erſuche ich, dem Erſuchen
der Landwirtſchaftskammer zu entſprechen.

Merſeburg, den 30. Mai 1925. Der Landrat.
Vorſitz im Verſicherungsamt.

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung beſtelle ich
gemäß 8 39 I der Reichsverſicherungsordnung den Re
r Maus zum ſtellvertretenden VorſitzendenVerſicherungsamtes des Landkreiſes Merſeburg.

Merſeburg, den 5. Mai 1925. Der Regierungspräſident.
Kreisſteuerzuſchläge für 1925.

An Zuſchlägen für das Rechnungsjahr 1925 wird der
Kreis 15 Prozent auf die Reichsſteueranteile und 45 Pro

t auf d lſteuern erben. Bei Aufſtellung der Hausza für 1925 erſuche ich, dieſe Sätze zu berück-
ichtigen. a

Merſeburg, den 27. Mai 1925.
er Vorſitende des Kreisausſchuſſe n



zu

Der 1. F. C. Nürnberg ſchlägt FSS. Frankfurt erſt in der
Verlängerung mit 1:20. Nürnberg ſiegt verdient.

Riegel verſchießt einen Elfmeter.
Der deutſche Fußballſport hat für ein wei-

ſeinen Meiſter gefunden. Jn den wenigſten
t haben ſich gerade die bedeutungsvollſten Meiſter-

chaftsſpiele durch beſonders gute Leiſtungen ausgezeichnet.
Das Entſcheidungsſpiel dieſes Jahres machte keine Ausnahme.

Dem ausgezeichnetten Schiedsrichter Guyenz-Eſſen iſt es
ſchließlich zu danken, daß das Spiel nicht ausartete.
Jmmerhin kann man über den Wert eines Meiſterſchafts-
kampfes ſehr geteilter Meinung ſein, in dem der Unpartei-
iſche 58 Frei- und Strafſtöße geben muß. Die Leiſtungen
beider Mannſchaften waren natürlich nicht allererſte Klaſſe.
Und doch wäre es verfehlt, wenn man von einem minder-
wertigen Spiel ſprechen wollte. Jeder der Spieler gab ſein
äußerſtes her, um den Sieg an die Farben ſeines Vereins
zu heften. Auf beiden Seiten war die Hintermannſchaft
der beſte Mannſchaftsteil. Beide Mittelläufer waren hervor-
ragend. Kalb übertraf alle auf ihn geſetzten Hoffnungen und
hielt dem berühmten ſchweizeriſchen Jnternationalen Pache
die Wage. Grundverſchieden waren die- Syſteme der beiden
Stürmerlinien. Während Nürnberg durch teilweiſe ganz
ausgezeichnetes Paßſpiel zum Erfolg zu kommen ſich be-
mühte, war auf Seiten der Frankfurter verhältnismäßig
wenig von Kombination zu merken. Selb ſt Pache beſchränkte
ſich darauf ſeinen Sturm mit weiten Vorlagen zu bedienen,
die allerdings oft eine Beute der ſicheren gegneriſchen
Hintermannſchaft wurden. Der wertvollſte Teil des Spieles
war zweifellos die erſte Halbzeit; von da an ließen die Lei
ſtungen nicht zuletzt vielleicht unter dem Einfluß der ge-
waltigen Hitze immer mehr nach, und man kann ſchließ
lich von Glück ſagen, daß durch den von Wieder erzielten

Frankfurt.
teres Jahr

Treffer die drohende Gefahr einer zweiten Verlängerung
erſpart geblieben ſind.

Spielverlauf: Frankfurt hat die Wahl und entſcheidet
ſich dafür, zuerſt gegen die Sonne zu ſpielen, die während
der zweiten Halbzeit weſentlich tiefer ſtehen mußte. Beide
Mannſchaften traten in der ſtärkſten Aufſtellung an. Nürn
bergs Anſtoß bringt die Gäſte ſofort in die gegneriſche Platz
hälfte, doch ſchon macht ein Strafſtoß dem kaum begonnenen
Kampfe ein Ende. Träg iſt, obwohl er nicht mehr ganz ſo
ſchnell iſt, wie eheſtens, doch immer die treibende Kraft im
Sturm der Nürnberger. Nürnberg hat in der erſten halben
Stunde mehr vom Spiel. Die Elf verſteht ſich weſentlich
beſſer und man hegt faſt die Hoffnung auf eine ganz her
vorragende Leiſtung unſeres Bundesmeiſters. Nürnberg er-
hält einen Strafſtoß wegen Hand, den Riegel plaziert aufs
Tor ſchießt. Die Zahl der Strafſtöße mehrt ſich. Bald iſt
ein Nürnberger, bald ein Frankfurter der Schuldige. Einen
weiten Schuß von Pache kann Stuhlfaut nur mit den Finger
ſpitzen erwiſchen, den langſam dem Tor zu rollenden Ball
befördert jedoch Kugler ungeſtört ins Feld zurück, da keiner
der Frankfurter Stürmer zur Stelle iſt. Der Kleb verdirbt
ſich in der Folge wiederholt glänzende Torgelegenheiten
durch Ueberkombination ſeines Jnnentrios. Jn der 23. Mi-
nute berührt Popp im Strafraum den Ball mit der Hand:
doch läßt Guyenz weiterſpielen, ohne den Frankfurtern den
von den Zuſchauern ſtürmiſch geforderten Elfmeterball zu
geben. Nachdem Träg und Hochgeſang zwei glänzende Tor
gelegenheiten für die Nürnberger ausgelaſſen haben, bricht
Fran rechter Flügel R. Strehlke blitzſchnell durch.
Jn der 53. Minute ſcheint die Entſcheidung zu nahen. Nürn
berg hat ſich glänzend durchgeſpielt und ſchon glaubt man
an den Erfolg, als Hochgeſang im Strafraum unfair zu
Fall gebracht wurde. Guyenz entſchied auf Elfmeter, wodurch
er ſich naturgemäß den ſtärkſten Widerſpruch der Frankfurter
Fußballgemeinde zuzog. Wenn auch zweifellos dieſe Entſchei-
dung etwas hart war, ſo läßt ſie ſich doch dadurch beſtimmt
rechtfertigen, daß andererſeits das Spiel unbedingt ausge-
artet wäre. Riegel wird zur Ausführung des Strafſtoßes
beſtimmt. Langſam nimmt er Anlauf. Koch hält unter ohren-
betäubenden Beifall ſeiner Anhänger. Der Kampf nimmt
jetzt nicht nur an Härte, ſondern auch an Schnelligkeit zu.
Die Frankfurter wollen unbedingt zu Torerfolgen kommen.
Auch dieſe Halbzeit endet ohne Erfolg und erſt in der Ver-
längerung kann Nürnberg durch Wieder endlich den zweifel
los verdienten Sieg, den vierten in der deutſchen Meiſter
ſchaft, erringen.

Fußöull am s0onnabend und sonnkag.
Die Leichtathletik nahm am Sonntag für Merſeburg das

Geſamtintereſſe in Anſpruch, zur Entſchädigung gab es da-
her Sonnabend Abendfußball, während V.f. L. in Cöthen
bei 02 weilte: ein glänzender 3:0-Sieg war der Reiſeerfolg.

Wir erhalten hierüber folgende Berichte:
Sp.-V. 99 Zeitzer Ballſpielklub 2:0 (2:0).
Abendſpiel auf dem H9Her-Platze hatte inſofern er-

höhtes Jntereſſe, als die Hieſigen erſtmals wieder mit einer
etwas ſtärkeren Elf herauskamen, in der Teutloff (L.A.)
und Bertſche (Mitte) wieder mitwirkten, alſo mar noch Dr.
Wuttke und Franke fehlten. Zweifellos hatte die geſamte
Mannſchaft des Platzbeſitzers durch dieſe Wiedereinſtellung
ein feſteres Gefüge, namentlich vor Halbzeit und in der
letzten Viertelſtunde der 2. Halbzeit arbeiteten die 99er
eine durchweg befriedigende, z. T. ſogar gute Geſamtleiſtung
heraus. Zwar boten die beiden, von langwierigen Ver-
letzungen erſt wieder hergeſtellten Stürmer noch nicht die
alten Leiſtungen, aber das Zuſpiel im Sturm und die An
griffsflüſſigkeit war offenſichtlich beſſer geworden. Worin
allerdings die trotz der Niederlage im allgemeinen gut ge-
fallenden Zeitzer ein Plus hatten, das war in der Schnellig-
keit der Ballabgabe, die ihnen immer und immer wieder
Vorteile brachte, die bei einer weniger guten Hintermann-
ſchaft wie die des Siegers unbedingt zu zählbaren Erfolgen
geführt hätten. So aber konnte das Verteidigungsdreieck der
Weißen und in ihm vor allem Rummel das Ergebnis
zu Null halten, während auf der Gegenſeite Planert (kurz
nach Beginn) und Morgner (Mitte der 1. Halbzeit) die beiden
Tore ins Zeitzer Netz legten. Chancen gab es im weiteren
Verlauf noch vielfach und in beſter Lage, aber die Zeitzer
Deckung arbeitete nach Halbzeit ſehr ſicher und ließ eine
Vergrößerung des Vorſprunges nicht zu. Einen Strafſtoß
Paterertſche- der ſonſt unhaltbar. geweſen wäre, rettete der

oſten.

Wacker Halle verliert gegen Brandenburg Dresden 0:1.
Halle. Wacker, ohne Wolter und Franz Riemann, kam

nicht leicht in Schwung. Vor allem war hier im Sturm
der alte Rackwitz zu langſam, ſonſt zeigte der Angriff bei
weitem das beſſere Offenſivſpiel. Die Hintermannſchaft der
Gäſte war in guter Form und machte alle noch ſo gut einge-
leiteten Angriffe zunichte. Thomas, der einige ſcharfe Schüſſe
anbrachte, hatte ſichtlich Pech durch knappes Ausgehen der
Bälle oder Kühnel im Gäſtetor zeigte ſich den gefährlichſten
Situationen gewachſen. Erſt zwei Minuten vor Schluß
brachte ein unverhoffter langer Schuß den Dresdnern den
Siegestreffer. Boruſſia--Zeitzer Ballſpielklub 4:1. Das
Spiel wurde ziemlich lebhaft durchgeführt. Bis Halbzeit lag
r mit 1:0 in Führung. Nach dem Wechſel ſetzte ſich die

ſſere Spielweiſe der Boruſſen, die mit 3 Mann Erſatz
antroten, durch und ſie ſtellten durch 4 Tore den Sieg ſicher.

Das

Das Schlußlpiel um die deukſche Weiſterſchaft.
Leichtathletik.

99 mit der 3mal 1000-Meter-Staffel in Magdeburg ſiegreich.
Die Y9er hatte ihre erſte Rennmannſchaft geſtern nachMagdeburg zu den Vetttännpfen des V.f. L. Jahn entſandt.

Ein glänzender Sieg in der 3mal 1000Meter-Staffel war
der Erfolg. Mit über 30 Metern wurden V. f. L. Jahn Magde-
burg geſchlagen, 96 Halle gab auf. Die Staffel lief mit Roſt,
Buchholz, W. Weber ein hervorragendes Rennen und lag
von Anfang an klar in Führung.

Glänzende Nennungen zum Nationalen der HHer.
Wie wir ſoeben erfahren, ſind zu dem 2. Nationalen

des Sp.-V. 99 am nächſten Sonntag ganz vorzügliche Leicht-
athleten am Start zu erwarten. Wir nennen von bekannten
Vereinen nur: Germania Magdeburg, V.f.L. Jahn Magde-
burg, Marathon-Weſtens Leipzig, A. S. C. Leipzig, Polizei-
ſportvekein Halle: dazu Namen wie Kaſten (Berlin), To-
mazeewski (Berlin), Schulz (Jlſenburg), Aleyt (Magdeburg),
Dietrich (Leipzig).
zwiſchenrunde um cie Deutſche8 Meiſterſchaft D. 5, B.

Polizei Hamburg ſchlägt Polizeiſportverein Halle 5:0..
Hamburg. Das Zwiſchenrundenſpiel um die deutſche Hand-

ballmeiſterſchaft fand bedauerlicherweiſe nicht das Jntereſſe,
das es auf Grund der ſportlichen Leiſtungen beider Mann.
ſchaften verdient hätte. Die Hamburger Polizei konnte auch
diesmal wieder ihren mitteldeutſchen Gegner in eindrucks-
voller Weiſe abfertigen. Der Sieg fiel ſogar höher als das
erſte Mal aus und wurde mit 5:0 einwandfrei errungen.
Beide Mannſchaften lieferten ein hochwertiges Spiel. Gäſte
wie Einheimiſche waren äußerſt ſchnell und angriffsfreudig,
zeigten auch in bezug auf Technik und Stellungsſpiel ſehr
gute Leiſtungen. Ein für Hamburg ſofort nach Spielbeginn
erzieltes Tor wurde auf Reklamation von Halle nicht ge
geben. Dann aber ſpielte ſich der rechte Flügel der Ham-
burger durch und ein glänzender unhaltbarer Wurf durch
Sievers brachte das ſchon längſt verdiente erſte Tor. Wenig
ſpäter gelang es demſelben Stürmer, den zweiten Treffer
durch unhaltbaren Schrägwurf einzuſenden. Ein Selbſttor
des Hallenſer Torwarts, der einen Ball mit dem Fuße ins
Netz lenkt, führt noch vor der Pauſe zu einem dritten Tor.
Nach dem Wechſel war Halle dauernd im Angriff. Der Ham-
burger Torwart konnte aber äußerſt ſchwere Würfe glatt
halten, während ſein Gegenüber zwei Würfe des Linksaußen
und Halbrechten der Hamburger noch paſſieren laſſen mußte.
Die Sachſen hätten aber unbedingt das Ehrentor verdient
gehabt.
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27. Ruder-Regatto in Deſſau
Zum guten Gelingen einer Regatta gehört dreierlei: präch-

tiches Sommerwetter, eine ſportbegeiſterte Zuſchauermenge
und ſpannende Wettkämpfe. All dies wurde der Veranſtal-
tung des Mitteldeutſchen Regattavereins, welche am Sonn-
tag auf der Elbe bei Deſſau ſtattfand, zuteil. Der Sport
ſtand auf achtunggebietender Höhe, wenn auch die Meldungen
nicht ganz ſo zahlreich eingegangen waren wie im 'Vorjahre,
ſo waren doch alle Felder gut beſetzt. Es wurden, zum Teil
begünſtigt durch einen leichten Mitwind, recht gute Zeiten
herausgerudert. Jn Front lagen Wiking-Leipzig, der vier
einwandfreie Siege an ſeine Fahnen heften konnte, und der
Halleſche R. C., der die Hauptrennen des Tages, den Vierer
o. St. und den Großen Achter, den letzteren bei bis kurz vor
dem Ziele faſt geſchloſſenem Felde, gewinnen konnte. Jm
Großen Einer überragte Polf Kokuſchky vom Dresdener
RV., während im Jungmann- und Junioren-Einer Bruno
Koſowski, Nelſon- Halle, ſeine elf Gegner aus dem
Felde ſchlagen konnte.

Jungmann-Achter: 1. Wiking- Leipzig 5:36. 2. R. V. Sturm-
vogel Leipzig 5:39,2. Jungmann-Einer: 1. Bruno Ko-
ſowſki-Nelſon- Halle 6:21,4. 2. Rulf Geldmacher, Magde-
burger R. C. 6:25,4. Zweier o. St. 1. R. G. Wiking-Leip-
zig 6:18,4. Elbzollhaus-Vierer: 1. R. G. Lößnitz-Dresden
6,02,4. 2. Tangermünder R. C. 6:09. Agfa-Vierer: 1. Magde-
burger R. C. 6:05,4. 2. Sturmvogel- Leipzig 6:06, 4.
Junior-Einer: 1. Bruno Koſowſki-Nelſon- Halle 6:34,2. 2. Ru-
dolf Geldmacher, Magdeburger R. C. 6:35,8. Karl-Lange-
Vierer: 1. Wiking-Leipzig 6:11. 2. Magdeburger R. G. 6:15,2.
Vierer o. St.: I. Halleſcher R. C. 6:38,4. Junior-Achter:
1. R. V. Lößnitz- Dresden 5:39. 2. Halleſcher R. V. Böllberg
5:43, 4. Stadt Deſſau-Vierer: Magdeb. R. C. 6:08.
2. Wiking- Leipzig 6:09. Großer Einer: 1. Rudolf Ko-
kuſchkyDresdener R. V. 6:24,4. 2. Hans Schmidt-Hall. R. C.
6:33,8. Ascania-Vierer: 1. R. G. Wiking 6:12,4.
Vierer: 1. Magdeb. R. C. 6:27. Jungmann-Vierer: 1. Berl.
R. C. Teutonia 6:17. 2. Wiking-Leipzig 6:25. Großer
Achter: 1. Hall. R. C. 5:30,2. 2. R. C. Deſſau 5:33,8.

Leichter

Pferderennen guuf den Paſſendorfer Wieſen
Prächtiges Wetter zeichnete die beiden Eröffnungstage der

diesjährigen Rennſaiſon aus. Der Sonnabend nachmittag
wurde mit einem Begrüßungsrennen (Herrenreiten) eröffnet.
Die Rennſtrecke betrug 1800 Meter. Es ſiegte Königsadler,
Orplid zweiter. Auf tauſend Meter gerader Bahn (Preis von
Cröllwitz). Ergebnis: Paladin, Nanga, Stephanie. Jm Paſſen-
dorfer 2800 Meter-Hürdenrennen (Preiſe 2000 Mk.) ſiegte
Ganymed. Jhm folgten Tor die Quinte und Heldenſohn. Jm
Sachſen- Weimarer Jagdrennen durchlief als erſter Eerneghem
vor dem alten Savoyard. Die Bahn betrug 3500 Meter.
Lenz-Ausgleichrennen (Preiſe 4 000 Mk.) Rennſtrecke 1600
Meter. Ergebnis: Mildred, Silberbatzen, Falter. Jm ſechſten
Rennen, dem Wannſee-Jagdrennen, Rennſtrecke 3 200 Meter,
ſiegte Kiß me Quick hart vor Tippel. Das letzte Rennen des
Tages, Preis von Wörbzig, Rennſtrecke 2 100 Meter) machte
Famos. 1. Rennen: Sieg 10, 12, Platz 12, 14.
2. Rennen: Sieg 31, Platz 18, 26, 34. 3. Rennen:
Sieg 62, Platz 22, 18. 4. Rennen: Sieg 32, Platz 18,
14. 5. Rennen: Sieg 70, Platz 20, 22. 6. Rennen:
Z. z6 las 12, 10, 14. 7. Rennen: Sieg 42, Platz

Rennen des Sonntags: l. Preis der Waldröebſt:
l. Regatta, 2. Simona. Nordſee ſtürzte und mußte aus-
ſcheiden. II. Lindenblüten-Rennen: 1. Oder mit einer
halben Länge vor, 2. Glücksquelle. III. Akazien-Hürden-
rennen (3000 Meter): Silberbatzen ſiegt mit 21 Längen vor
Alamund. IV. Thuringia-Jagdrennen (Ehrenpreis und
4000 Mk.) Cſanad ſiegt mit einer halben Länge vor Oſeanga.

V. Preis von Kreuz (1 600 Meter): Jmpreſario ſiegt mit
einer Länge über Hollunder. Das Rennen rief deshalb allge-
meines Intereſſe hervor, weil Jmpreſario im letzten Augen-
blick in glänzender Form überholte und ſiegte. VI. Jasmin-
Jagdrennen: (Strecke 3000 Meter): Bubi wird mit 11 Längen
von Opane geſchlagen, Heldenſohn ſtürzt. VII. Preis der
Nachtigall (1400 Meter): Vielliebchen ſiegt mit 114 Längen
vor Laurin. 1 Rennen: Sieg 42, Platz 36. 2. Rennen:Sieg 37, Platz 20, 22. 3. Rennen Sieg 22. 4. Rennen:
Sieg 28, Platz 12, 12, 14. 5. Rennen: Sieg 38.
6. Rennen: Sieg 26, Platz 12, 12. 7. Rennen: Sieg 18,
Platz 12, 166.

9854, Schweine 96 000, Ziegen 32.

Handel und Derſeßr.
Betriebsſtillegung im Braunkohlenbergbau.

Von unterrichteter Seite werden wir davon in Kenntniz
geſetzt, daß die Deutſche Erdöl- Aktiengeſellſchaft
r Brikettfabrik Braunsdorf vom 8. Juni ab ſtillegt. Jnter
eſſant ſind die Gründe, die hierzu angeführt werden.

Braunsdorf kann durch die ſchwierigen Abbauverhältniſſe
nur etwa ein Fünftel der zur Briketterzeugung erforderlichen
Kohlenmenge aus eigener Grube fördern. Etwa 800 Tonnen
Tagebaukohle mußten von anderen Konzernwerken durch die
Reichsbahn zugeführt werden. Da Braunsdorf ſeit ſeinem
Beſtehen ſchon mit Verluſt gearbeitet hat, bemühte ſich die
Deutſche ErdölAktiengeſellſchaft, von der Reichsbahn eine
Frachtermäßigung für dieſe regelmäßigen Pendelzüge zu er-
reichen, leider bisher ohne jeden Erfolg. Nachdem nunmehr
ſtarker Abſatzmangel eingetreten iſt, ſind die Verluſte von
Braunsdorf derartig hoch, daß der Betrieb nicht mehr aufrecht
erhalten werden kann. Während der Sommermonate wird
der freiwerdende Teil der Belegſchaft in Stärke von etwa
110 Mann auf den Tagebauwerken „Dora“ und „Helene“
der Geſellſchaft beſchäftigt werden können.

Es iſt das leider nicht das erſte Mal, daß die Eiſenbahn,
trotz ihrer angeblichen Umſtellung auf privatwirtſchaftliche
Gruündſätze, einem Falle, der ſo dringend individueller Be-
handlung bedarf wie der oben wiedergegebene, verſtändnislos
gegenüberſteht. Mit der Stillegung des Werkes iſt letzten
Endes keinem Beteiligtem geholfen, am wenigſten der Eiſen-
bahn, die nun auf die regelmäßigen Kohlentransporte von
800 Tonnen reſtlos verzichten muß.

Der Kaffeepreis.
„Hamburg, 6. Juni. Der Verbraucherpreis für guten ge-

röſteten Kaffee wird vom Verein der Kaffee-Großröſter und
Händler, Sitz Hamburg, offiziell mit 3,10 bis 4,70 Mark
für ein Pfund, je nach Herkunft, notiert.

Börſenruhetag.
Am Sonnabend fiel an der Berliner Börſe jeder Deviſſen-

und Effektenverkehr aus. Die Spekulation ſcheint zunächſt
die weitere Entwicklung der Stinnes- Angelegenheit abwarten
zu wollen. Jm übrigen war wieder die Geſamtſtimmung
eher ſchwach, zumal neue verſtimmende Nachrichten, ins-
beſondere über die Lage am Eiſenmarkt, vorliegen.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 6. Juni. Die Weizenpreiſe änderten ſich wenig,

Von Roggen iſt inländiſches Angebot andauernd knapp.
Gerſte würde wenig umgeſetzt. Hafer hatte feſte Tendenz
und unnachgiebige Forderungen. Weizenmehl hatte befrie-
digendes Bedarfsgeſchäft, während Roggenmehl ſtehen blieb.
Futterartikel- waren ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 6. Juni. Auftrieb: Rinder 2341, Bullen 685,

Ochſen 496, Kühe und Färſen 1360, Kälber 2467, Schafe
Fs notierten: Ochſen a)

62 66, b) 57—60, 50 55, d) 40 46. Bullen a) 60-64,
b) 54 57, c) 48 52. Färſen und Kühe: a) 60--64, b) 50
bis 55, e) 40 46, d) 32 36, e) 2528. Jungvieh 45
bis 50. Kälber: a) 82 92, b) 82 92, 70 80, d) 55
bis 60, ed 45 52. Schafe a) 60--72, b) 45--55, c) 2838
Schweine a) 77—-78, b) 77--78, c) 75 76, d) 73--74, e) 70
bis 74, f) 68 70. 9) 6566. Ziegen: 20 25. Markktver-
lauf: Rinder glatt, Kälber ruhig, Schafe, ziemlich glatt.
Schweine: ziemlich glatt.

ſkundfunkprogramm,

Leipziger Meßamts-Sendet
Welle 454 Meter.

Dienstag, den 9. Juni.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baurnwoll-

preiſe.
10.15 Uhr vm.: Was die pitung bringt.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm,: r Preisberichte (Wiederholung)6.15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte Fortſetzung

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

6,30--7 Uhr nm.: Leſeproben
auf dem Büchermarkt“.

7—-7,30 Uhr nm.: Vortrag (von Dresden aus).
7,30 8 Uhr nm.: 4. Vortrag (von Leipzig aus) im Zhyklus

„Angewandte Pſychologie“ von Prof. Dr. Otto Klemm
von der Univerſität Leipzig: „Jntelligenzprüfungen (mit
Experimenten)“

8,15Uhr Uhr nm.: Volkstümliches Orcheſterkonzert. Dirigent:
Hilmar Weber. Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter. I. Ou-
vertüre zu „Euryanthe“ (Weber); 2. Balletmuſik aus
„Der Prophet“ (Meyerbeer): 3. Suite aus „Sylvia
(Delibes): 4. Liebesgeſtändnis aus d. Faſchingsbildern“
(Ficode): 5. Fantaſie aus der Oper „Madame Butterfly
(Puceini): 6. Einleitung u. Chor aus „Carmen“ (Bizet).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

aus den „Neuerſcheinungen

Stadttheuter Halle.
Montag, 7,30 Uhr. Coſi fan tutte (So machens Alle).

Komiſche Oper in acht Bildern von W. A. Mozart.
Dienstag, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel. Komödie in

fünf Bildern von Hans Müller-Schlöſſer.Mittwoch, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei
Aufzügen von Emmerich Kalman.

Donnerstag, 7,30 Uhr. Rodelinde.
zügen von Georg Friedrich Händel. d t

Freitag, 7,30 Uhr. 39. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Siegfried. Von Richard Wagner.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel.
Hans Müller-Schlöſſer in fünf Bildern.
Sonntag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza.
Aufzügen von Emmerich Kalman.

Montag, 7,30 Uhr. Schneider Wibbel.
Bildern von Hans Müller-Schlöſſer.
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